
lage zur Volkswa    
De Jahrhunderteier und die 

deutſche Arbeiterſchaft. 
Gedanhen einer Danziger Arbeiters zum Völkerſchlachtrummel, 

ir ſin nur Ssozialiſten, ſondern auch Demolſrulen. 
Mit aebenen Woren: Wir cheben W. n5 die Musderwacen 
der Probukliokrüſte ſur die Geſamthelt des Volkes, ſondern wollen 
ang, Daß in Ale, lrenrden und geſetzgebenden Kürperſcaſten 
der Wille des Voltes herrſchen ſoll. Wir verwerfen Unterdrückung 
und Bevormundung in j⸗bet Form, mog ſie ſich nun gegen eine 
Klaſſe, ein Volk oder eine Raſſe richten. Jede Notion hat ein 
Recht darauf, ihre Angelegenheiten ſelber zu ordnen und in einem 
Krlege gegen elnen zweiten Tamerlan oder ODſchings⸗Chan würde 
auch die Leutſche Sozialdemokratie bis auf den letzten Mann füir 
die Exiſtenz Deutſchlands eintreten. Bebel hat das vor einigen 
Jahren im Reichstage ſehr gut ausgeführt, als er ertlürte, bei einem 

BVerteidigungskriege hegen Rußland würde er, wenns ſein müßte, 
trotz ſeines Alters ſelber die Flinte auf den Burkel nehmen. Aber 
aus dieſer Stellungnahme pon uns folgt freilich nicht (und kann 
niemals ſoltgen!), daß wir den heutigen Rüſtungswahnſinn mit⸗ 
machen oder daß wir Urſache haben, der Talmibegeiſterung zuzu⸗ 
ſtimmen, die von bürgerlichen Journaliſten. anläßlich der hundertſten 
Wiederkehr der „Völkerſchlacht“ bei Leipzig genährt wird. Napo⸗ 
leon Bonaparte iſt gewiß keine Perſen, die Sympathie erwecken 
könnte. Der Mann, der für die ſranzöſiſcte Repuclie gegen die 
Olrondiſten zu Velde zog und ſpäter dieſelbe Rep 
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Staatsſtreich ſtürzte, weils ihn nuch der Roile des Cäſar Kelüſtete, 
der Mann, der Brand und Blut in alle Gegenden Europas trug, 
imn Königsthrönchen für die Mitglieder ſeiner Sippe aufrichten zu 
können, der Mann, der an Stelle des durch die Reuolution ver⸗ 
nichteten franzöſiſchen Adels eine neue Ariſtokratie ſchuf, der Mann, 
deſſen Schuldkonto mit einigen Morden belaſtet iſt, denen ſich nicht 
einmal das fadenſcheinigſte Geſetzesmäntelchen umhängen läßt, 
wird niemanden ob ſeines Schickſals Mitleid und Bedauern ab⸗ 
nötigen. Aber wollten Menſchen des zwanzigſten Jahrhundert⸗ 
das Andenken jener Tage feiern, die Napoleons Herrſchaft ſtürzten, 
dann lollte un doch nur in einer ſachlichen Würdigung 
der Geſchichte beſtehen. da würde mancher, der heute Lleder 
von Arndt und Körner brüllt und die roſtzerfreſſene Plenpe ſeines 
Urgroßvaters von der Wand lungt, um ein Dutzend Franzoſen zum 
Frühſiück zu ſchlachten, ſinden, daßß wir Deulſchen Napoleon und 
der Seit der Fremdherrſchafl neben vielem Böſen auch viel Gules 
verdanken. Ebenſo wülrde er weiter finden, daß das opferwillige 

Volk, das „Gold für Eiſen“ eintauſchte und ſeinen Fürſten willig 
in Not und Tod folgte, nach dem Friedensſchluß ſchmöhlich düpierk 
und um die Früchte des Sieges gehrellt wurde. Das ſind Binſen⸗ 
wahrheiten. Freilich, dem Volke enthält man ſie vor, weil es 
anders beſſer in den Rahmen der „vaterländiſchen“ Geſchichte paßt 
und weil der „beſchränkte Untertanerverſtand“ in der Familic ſeines 
Landesherrn ein Geſchlecht von Halbgötiern erblicken ſoll. Und 
doch ſchreit jedes Vlatt der Geſchichte des „Heiligen Römiſchen 
Reiches deutſcher Nalion“ davon, wie deutſche Fürſten und deutſcher 
Adel deutſches Land und deutſche Landeskinder verrieten und ver⸗ 
kauften. 
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Trotz des vieien Blutes, das nußzlos auf den Römerzügen der 
deutſchen Kaiſer jenſeits der Alpen verſchwendet wurde, war das 
Deutſchland des Mittelalters ein ſtarkes mächtiges Reich. Seine 
Lage im Herzen Europas bedingte dies. Die Wüter des Orients 
kamen auf dem Landwege von Aſien nach Europa. Deutſchland 
war der natürliche Stapel⸗ und Austauſchplatz, wohin morgen⸗ und 
abendländiſche Völker ihre Erzeugniſſe brachien. Kein Wunder, 
wenn in den deutſchen Städten Handel und Gewerde florierten. 
Aber als die Portugieſen den Seeweg nach Oſtindien fanden, die 
Spanier Amerika entdeckten, da verſchob ſich der wirtſchaftliche 
Schwerpunkt Europas nach deſſen ichen Küſte ländern. Und 
als im großen Bauernkrieg das Volk beſiegt wurde, ward die Vahn 
frei, für jene jämmerliche Halbheit der deulſchen „Reformalion“ und 
für das Zeitalter der Religionskriege, vor allem, des dreißigj 
gen Mordens. Nicht um die „bedrängte katholiſche Kirche“, nicht 
um den „teuroß evangeliſchen Glauben“ ging es jedoch in Wirklich⸗ 
teit den Streitenden. Um materielle Güter kämpften ſie: die 
Schweden wollten die Herrſchaft über die Oſtſee und die deutſchen 
Kilſtenſtriche, die Franzoſen das Elſaß und die ſpaniſchen Nieder⸗ 
lande, die Habsburge ſten das ganze Deuiſchlund. Und die 
deutſchen Fürſten jede iel, als er kriegen konnte, mindeſtens aber 
des Nachbarn Rock und Hemde. Miele von den de üſchen Füirſten 
jener Tage ſanken zu offenkundigen Räuberhauptleuten herab, deren 
Sinnen und Trachten nur darauf hinauslief, an ber Spitze ihrer 
Gewalthaufen möglichſt viel Beute zu machen. Am anſtändigſten 
mutet nach die Geſtalt Wallenſteins au, jenes katholiſchen Feldherrn, 
der auf Befehl des katholiſchen Kaiſers Ferdinand in Eger er⸗ 
mordet wurde. Aus dem dreißigjährigen Kriege ging Deutſchland 

einem Kuiſtand bervor, wie das kläglicher nie mit einem end 
and der Foll geweſen iſt. 100 000 Auadratkilometer Land 

Deutſchland eingebüßit. Die Bevölkerung war von achtzehn auf 
ſieben Millionen geſunken. Es gab zuhlreiche Städte, deren Ein⸗ 
wohnerſchaft ausgeſtorben war, hunderle von Dörfern, deren letzte 
Spuren überhaupt vom Erdboden vertilgt waren, oder in denen 
ſich die Wölfe häuslich niedergelaſſen hatten. Um das verödete Land 
zu kevölkern, mußte eine Zeitlang ſogar die Doppelehe geſtattet 
we: ben.)) Und diefer „Erfolg“ der Kriegsopfer wäar um den 
volligen, Zerfail des Siaates erkauft worden. Dre Staa⸗ 
tengebilde zählte Deutſchland nach der großen Mordorgie. Wohl 
waren dieſe auch ſchon vorher dageweſen, aber nun durfte ſich jeder 
dieſer „Staaten“, als freier Herr fühlen. Die Reichsgewalt war 
ſo ſehr ein dten geworden, daß Franzoßen und Schroeden ars Garanten des Friedens von Münſter und Osnabrück beſtimmt wur⸗ 
den. Wir Sozialdemokraten tönnen trotz der „Vaterlandsloſigkeit“, 
die man uns nachſagt, die Landkarte jener Toge nur mit Gefühlen 

Sehmerzes betrachten. Men ſehe ßich nur einmal die deulſchen tiefe hnerzes b 

„Vaterländer“ näher an. Es gab da: 

      

     

    

  

   

    
     

     
        

    

  

Einen dahin gehenden Veſchluß faßte am 14. Februar 1650 der Fränkiſche Kreistag in Nürnberg. Wörtlich: „Darzu ſollke 
leder Maunßperſon zwei Weyber zu heyraihen erlcubt ſein ...“ Die 
Betreffenden ſolten öſter von den Kanzeln herab ermahns werden, 
idre Chefrauer endigen zu verſdicen und jeden Un⸗ 
willen unter ihnen ⸗ 

       

    

  Dan Frankreich abgetxeten. 

Danzig, den 18. SHtober 1513. 
M 

1. Kurfürttentümer: U. Aache Relchsſtͤͤdte: 
Vayern lachen 
BDöhmen Aalen 
Brandenharg Augsburg 
Dia Beſangon 
Sachſen Bremen 

2. Herzogtümer: Biberach 
Burg Buchhorn 
Braunſchweig⸗Callenberg Dünkelsbuühl 
Braunſchweig ⸗Grubenhagen Dortmund 
Braunſchweig⸗Llineburg Eßlingen 
Braun buern unt Kasten Franbfurt e. Main 
Hinterpömmern mit Kammin Friedber 
Julich Gelnhauſen 
Kärnten Giengen 
Kleve Gmünd 
Krain Goslar 
Lothringen Hagenau 
Magdeburg Hab 
Meätlenburg⸗Güſtrow amburg 
Mecklenburg⸗Schwerin Jasn, 
Oberpfalz sny 
Oſterreich Kauffbeuren 
Sachſen (Erneſtiniſche Linie) Kempten 
Sachſen-Lauenburg Kolniar 
Savoyen Köln 
Sieiermark Landau 
Schleſien Leutkirch 
Württemberg Lübeck 

9. Fürftentümer: Memmingen 
Anhalr Mühlhauſen (Thüringen) 
Brandenburg⸗Ansbach Mänſter (Elſaß) 
Prandenburg⸗Kulmbach Nordhauſen 
Halberſtadt Mördlingen 
Henneberg (Gefürſt. Grafſchaft) Nürnberg    Minden 
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Meuburg Regensburg 
Raßeburg Reutlingen 
Sulzbach Rosheim ů 
Tirb, mit Vorarlberg Rothenburg ob der Tauber 
Zweibrücken Schteni 

4. Narkgrafſchaften: ScOlettſias, 
Sene Sorier Vt 
aden⸗Vurlach 

Straßbure 5.õ Landorafſchaflen: Uebesihngen 
Heſſen⸗Darmſtadt Ulm 
Heſfen⸗Kaſſel Wangen 
Klettgau Weil 

ů Leuchtenherg Meißenburg 
6. Graſſchakten: Meißenburg (Elſaß) 

Bentheim Wetzlar 
Caſtel Wilnpfen 
Erboch Worms 
Falkenſtein Bell 
Fugger 9. Erzbistümer: 
Fürſtenberg Köln 
Gerolſtein Mainz 
Sörz Salzburg 
Gradisca Lxier 
Hanau-Lichtenberg 10. Bistümer: 
Hanau⸗Münzenberg Augsburg 
Hoheulohe Bamberg 
Hohenzollern Baſel 
Hohnſtein Brixen 
Homburg Eichſtedt 
Iſenburg Freiſing 
Köni, 99 Hildeshein 
Königſtein Konſtanz 
Leinigen Lübeck 
Limburg Lüttich 
Lingen Münſter 
Lippe Osnabrück 
Mark Paderborn 

Paſfau 
Regensburg ů 

ö Schwerin (ſänulariſiert) 
Oldenburg Speyer 
Ortenburg Straßburg 
Oſtfriesland Trient 
Ottingen Worms 
Roppoltſtein Würzburg 
Reuß eg 11. Abtelen: 
W8 Cornelismünſter 
Rheingrafſchaft Garpey 
Rhiensech Elchingen 
Rothenfels Eſſen 
Saarbrücken Fulda 
Saarwerden Irrſee 
Saun Kempten 
Schan 5 Mierrbach Schaumburg Ochfenhauſen 
Schwarsenberg Ottobeuren Schwarzenberg Prünn 

Solms Quedlinburg 
Steinfurt Roth 
Tecklenburg Ro 2 
Waldburg Salmannsweiler 
Waldech Schuſſenried Wernigerode Stablo 
Wertheim Werden 
Wie) Swiefalt Wi ů 8 12. Prop ů‚ 
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Berchtesgaden 
i Ellwangen 

Dassbug 13. In ausländiſchem Beſts be⸗ 
Fleckrenſtein findliches Reichsgehiet:“) 
Hohenwaldeck I. Spaniſ 
Jever Spaniſche Ni ů 
Mößkirch Freigraſſchaft Burgund 
Pappenheim lI. Schwediſch: 
Pfalzburg Herzogtum Bremen 
Rheda Förſtentum Verden 

Herzogtum Vorpommern 
Herrſchaft Wildeshauſen 
Herrſchaft Wismar 
Stettin 
Die Inſeln Rügen, 

und Wol in. 

Von dieſen „Staaten“ vereinigten allerdings einige Herrſcher⸗ 
familien wie die Habsburger und die Hohenzollern mehrere in elner 
Hand. Dafür iſt jedoch unſere Liſte nicht vollſtändig, denn etwa 8⁰ 
der unbedeutendſten fehlen in ihr. Jeder dieſer Staaten hatte im ü 
Weſtfäliſchen Frieden das Recht zugeſprochen erhalten, mit 
uandern Staaten, auch mit dein Uusiande, Bündniſſe ſchließen zu 

  Uſedom   
  

) Oſt⸗ und Weſtpreußen gehörten bis zum Ichre 1866 nicht zu 
Deuiſchland. Weſtpreußen war beim Schluß des dreißigjährigen 
Krieges polniſcher Veſitz, Oltpreußen ein ſches Cehen der 

Das El, Wwar m! * er Reichſtädt, aß war mit Aus jer Reichsſtädt⸗ 
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dürjen. Dle E haſten haben von dleſem landesverräte⸗ 
rllchen Recht reichlich Gebrauch gemacht. Ludwigs des Nierzehnten 
Naubtriege waren nur dadurch möglich, daß deutſche Fürſten, 
gekauft durch franzöſiſches Gelb, ihm bei ſeinen Banditenſtreichen 
Handiangerdienſte leiſteien, 

Aber weiter. Jeder der Zwergſtaalen halte eigener Geld, 
elgene Geſetze, eigene Gerichisborkeit, Jedes ber Deſpölchen brauchte 
natürlich auch einen Hofſtaat, lind dleſer 0‚ ſollte dem des 
Sonnenkönigs“ Ludmig womöglich Micn x. lte ein italieniſches 
Theater beiihen, follte einen Schibarm von Maitteflen, Kupplern 
und Schmaroßern ernähren. Da wurden dem die Untertanen 
immer mehr mit Maut und Akziſe, Zoll und Steuern, Schatzung 
und Güllt, Fron⸗ und Spanndienſten, Erbuntertänigteit und andern 
Wanen Dingen begllickt. Und der Fürſt war nicht nur Herr des 
Bermögens, ſondern auch der Per Vo ſeiner Untertanen. Das 
betannte Schloß Wilhelmshöhe bei Kaſfel ließ ein Heſſenftirſt als 
Wohnſitz ſeiner Dirne aufführen und, um das Geld zum Bau zu 
ſchaffen, verkauſte er einſach einige Tauſend ſeiner Landeskinder. 
iſfere, deutſcher Männer und Jünglinge wurden verhandelt, als 

ob ſie Schweineherden geweſen wären, Vor kurzem brachte eine 
bürgerliche Zeitung, die Münchener Wochenſchriſt Licht und 
Schatten, von dieſem Kapitel deutſcher Schmach folgende Zu⸗ 
ſammenſtellung: 

Der Herzog von Braunſchweig verkaufte 5 723 Mlann 
Der Landgraf von Heſfen⸗Kaſfel verauufte 1695?2 Mann 
Der Fürſt von Hanau verkaufte 2422 Mann 
Der Markgraf von Ansbach verkaufte 13½4 Mann 
Der Fürſt von Waldeck verkaufte 1225 Mann 
Der Fürſt von Anhalt⸗Zerbſt verkaufte 1100 Mann 

Das ſind durchſchnitilich 4 Prozent der Vevölkerung des Lan⸗ 
des. Von obigen 20 166 Mann gingen 11 853 verloren und für 
jeden Geſallenen oder Verſtümmelten erhielt der Landesfürſt noch 
eine beſondere Eniſchäbigung, ſo daß ihm an dem Untergeng ſeiner 
verkauften Unlerlunten nur geiegen ſein konnte. Der Preie pro 
Mann betrug 100, 120 und 150 Taler. Der Geſchichtsſchreiber 
Franz von Löher 551 B1872 tellt einen für die Geſinnung der 
Hürſten choratteriſtiſchen Brlef des Grafen von Schaumburg, Prin⸗ 
zen von Heſſen⸗Kaſſel, an den Freiherm von Höhendorff, Ober⸗ 
befehlshaber der heſſiſchen Truppen in Amerika, aus Eugen Reg⸗ 
naults „Denkwürbigkeiten“ mit. Der Brief iſt vom 8. Februar 
1777 datiert. 

Der Fürſt äußerl ſich darin ſehr erfreut über die Nachricht, daß 
in der Schlacht von Trenton pon 1950 ſeiner Heſſen 1650 gefallen 
ſeien, und ärgert ſich, daß auf der vom engliſchen Miniſter ſhm zu⸗ 
geſandten Verluſtliſte nur 1455 Gefallene ſtehen, mod die fürſt⸗ 

jerluſte hube. Am Schlüſſe ſchreibt er: 

  

     

liche Schatzkammer 
zund erinnere Sie daran, daß von den 300 Spartanern, welche 
den Paß von Thermopylä verteidigten, nicht einer zurückham. 
Ich wäre glücklich, wenn ich dasſelbe von meinen braven 
Heſſen ſagen könnte. Sagen Sie dem Herrn Major Mindorff, 
daß ich außerordentlich unzufrieden bin mit ſeinem Benehmen, 
weil er die 300 Maun gerettet habe, welche vor Trenton flohen. 
Während des ganzen Feldzuges ſind nicht 10 von ſeinen Leuten 
gefallen!“ 

Die Weltgeſchichte wird ſchwerüch ein zweites Beiſpiel ſolcher 
ſittlicher Verkommenheit und Roheit aufzuweiſen haben, wie das 
Bild der deutſchen Fürſten vor 150 Jahren. 

Aber noch iſt das Gemälde von dem Deutſchland des 17. und 
18. Jahrhunderts nicht vollſtändig. Wir müſſen uns baran er⸗ 
innern, daß infolge der Kriege ganze Gewerbe und Kunſtfertigkeiten 
ausgeſtorben, andere hoffnungsloſem Siechtum preisgegeben waren. 
Wir mitſſen auch daran denken, daß es eine deutſche Sprache und 
   Lil mehr gab. Die Sprache war ein Idiom, zuſammen⸗ 

geft u rocken, aus allerlei Herren Länder ſtammend. Jedes 

  

fünfte oder ſechſte Wort der deutſchen Sprache war — franzöfiſch. 
Friedrich der Große galt als gebildeter Fürſt. Und doch, wie Lläg⸗ 
lich iſt das Deutſch, daß ſich in ſeinen Briefen offenbark! Leſſing 
und Lürger, die erſien, die damit begannen, unſerem Volke wieder 
eine geiſtige Kultur zu erwecken, ließen die deutſchen Fürſten zeit⸗ 
lebens am Hungertuche nagen, einem Wolff wurde geboten, das 
Maul zu halten. Karl Eugen von Württemberg ſperrte den 
Dichter Schuhart — der noch n inmal ſein Untertan war 
— einiger Verfe willen ohne Verhör zehn Jahre in einen Kerker 
des Hohenaſperg und verſuchte Schiller in die Zwangsfacke eines 
verhasten Beruſes gu ſtecken.. Als die Donner der franzöſiſchen 

ten, lauſchte ihnen in Deuiſchland ein 
tes, ohnmächliges Volk, eine hundertfach 

   

    

  

            
    

  

zerriſſene Nation. 

nordprozeß in 
det in der Stadt Kiew der Ritualmord⸗ 
den Mendel Beilis ſtatt. Die ruſſiſche 

s wilden Judenhaſſes, um den Zorn der 
Juden abzulenken. Zu dieſem Zwecke erfindet 

f eilig n „Ritualmord“, indem ſie Juden beſchulbigt, ein 
auf unbekannte Art (vielleicht auf Anſtiftung der Regierung ſelbſt?) 
getötetes Kind aus religiöſen Gründen ermordet zu haben. 

In dem neuen Prozeß handelt es ſich um einen uvehelichen 
Sohn Juſchtſchinsei einer jetzt verheira, Frau Alezandra 

Knabe wohnte in einem Vorort von Kiew und 
machte ſich täglich um 8 Uhr s auf, um eine „chriſtliche“ 
Schule in Kiew zu beſuchen. A März 1911 ging er wohl, 
wie ſonſt, pünkilich zur Schuie, kam aber nicht zum ünierricht und 
wurde tagelang pormißt. Am 2. April 1911 fand man ſeine Leiche 
auf einem Grunditück und zwar in einer Höhle eines Hauſes. Ge⸗ 
tötet war der Knabe durch Wunden, die ihm mit einem Stllett 
(leinen Dolch) oder einem Pfriemen beigebracht worden ſind. 

Kurze Zeit darauf wurde der Jude Mendel Beilis verhaſtet. 
ie Anklage gegen ihn beruht im weſentlichen auf ſolgendem Mate⸗ 

: Man betrachtet als erwieſen, daß Juſchtiſchinski ſich am 25. 
ta hicht in die im Zentrum Kiews gelegene Schule, ſondern in 

den abgelegenen Luljanowska⸗Stadtteil begeben hat. Im April er⸗ 
zählte ſein Spielkamerabd Eugen Tſcheberjak dem Studenten Golu⸗ 
bew, J. ſei am Morgen des 25. März ſen und ſie ſeien 
ſpazieren gegangen. Später ſtellte er in „deß er J. am 
25. März geſehen habe, doch wurde ſeine anft igliche Vehauptung 
durch die Zeugen Kaſinm Schachowskoi und deſſen Frau liljana 
beitätigt. welche an dem Morgen beide Knaben zuſammen 
hatten. Das den Eltern Ticheberjaks gehörende Grundſtüct grenzt 
an das Grundſtück einer Ziegelbrennerei, die wiederum in der Nähe 
des Grundſtücks liegt, wo die Leiche geſunden wurde. Auf der 
Degelbrennerei war Beilis als Kommis beſchäftigt, ſie hat eine 
Sattlerwerkſtatt mit dem nötigen Handwerkszeug. Der Zaun der 
Brennerei war ſtellenweiſe zerbrochen und die Knaben gingen oft 
von dem Grundftück Tſcheberjaks cuf das der Brennerei, um zu 
bpielen. Schachamskoi gab nun an, einige Tage nach dem 25. Mäsg 

Gegenwärtig 
prozeß gegen d 
Regierung ô 570 

  

       

     

  

     

    

   
   

    

    

   
    habe er auf der Straße den Eugen Tſcheberſat gefragt, wie er mit       

—— 
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aſchrſchinsfi em 25. WMärz. raßietrn gevungen ſei er, Knaba 

Dule Leniwortel ſie ſrien am Spiclen auf dem Grundſiülck der 
iegelbernnefri verhindert worden: ein Maum nilt ſchwarzem Bart 

habt ſie verſchem wski ſagir dem linterſuchungsrichter, 
er glunbe, der mi dem ſchworzen Bart ſei der Rommle 
Beliis grvspcsn, &, KEhe böfons, Keilis ſri am Morbe Juſchiſchilwlie 
0 he, Eugen Ticheberlar auf bas Grundfiück der Ziegelfabrit 

loct habe. 
8 Die Frau des Schachowskt wollte von ibrer Vetannten Anna 
Sacharowa in Gcpenwort Nicoiat Kolltuichantes gehört haben, Juſch⸗ 
iſchinpki ei beim Spiolen mil Gupen Tichetetqaf auf der Gieſtel⸗ 
brruntrei von einem Mennn mit ſchwarzem Batt vor ihren Auhgen 
iu den Mrenntaum geſchleppt worden, Die Sachntowa beſiritt, 
dae ßelugt iu haden. Auch der Knabe Kolſuſchni ſtellte in Abrrde, 
eine derörtige Erbunpturtd der Sachgrowa gehört zu haben, be⸗ 
ſtöligt obet ſpäter dir Ausſage dex Schuchowokoi. Sie, mie ihr 
Miöonn wurden mehrnzuis vernommen, und jedesmat machten ſie 

uͤndere Ausfupen. 
Gucen Lichcberjat Rab en, er hate Miſchtichinski zum lehten 

Mil sehn Tate var Aulfindung feiner Vricht nelehen. Andrel ſel 
duniais gegen 2 Uhr nachmittags zu ihim gekommen und habe ihn 
au einem Spazierpang auſpriortdert. Als er alilehnte, ſel Juſch⸗ 
Uchinstl jottartzansen, 

der Mweklaß'e Beitls, der jede Schuld beſtreltet, ſaß im 
Unterſuchunnsgeſtmemis eiur Zelildiig niit cinem pewiſten Kaſa⸗ 
tſchento zuſammen. Als dieſe, bei ſelner Frrilaſſung vom Auſ⸗ 
leher aufgeſordett wurde, Zettel abhilleſern, die ihm eiwa von 
andetrir Arteſtänten Migeſteckt ſeien, goket nach einigem Zögern 
jolßenden Brief der Beills an ſeirr GFronſab „Trures Weib, den 
Mann, det Dir diren Brief bringt, maun wie rinen der unſern aut. 

Cr kaun meiner cde viel belien. Sug ihmt, wer nuch 
folſch g⸗ ich zugt, warun würkt niemand für mich? Ich ſümie, 
dah ich es in Gefängnis nicht aushalte, wenn ich nach laune fitzen 
müß. Wenn Dich der Monn um Geld bittet, jo gib es ihm für 
nätitße Alpgaben., (Es ſind meine Feinde. die jalſch gruen dulch 

Jeligen.“ De lieht mit dem eigenhändigen Zufatz Beilis. 
5 * 
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bem i erhichmuigs 
Geld für die Ve 
üritten Zeugen angeloten. 
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 iſtuug Arirr n 

Die zit Vergijtenden habe er mil Spitz⸗ 
f ine be Bet 

  

      

an teine Fro an ſeine      

  

brör 
Urtellamen 
Wyrde ſei 
Geldſummeꝛ ů 
fühtr, bekenime er 
   

          Urſterer ſogle wöhnten ü 
kobe auf dem Gang zum Verhör geſagt, er erzählte, 

werde es Mendel brim; 
des Holadiebſtahls beſchuldint habe 

Es iſt klar, daß La 122 

Merhrecher ilt, der fii 

Würden ar 

   

   irrung gefanfter 

     

          
  Sachverſtändigen“ einge 

ſordett. ünmm dari 5kunit zu erhalten, ob die Juden aus teli 
Aläſen Gründen „Rütualmöorde“ begehen. Zwei Theologen der 

üßüſc,arihodoren Kirte Giogolaw und Treizli vernrinten die 
doch wurde ſie von dem verlageren Irrenaigt orsfi 

bejahl. Vor allem aber äußerie der katboliſche Pfaiie Magiſter der 
Theologie Pran izis die Äuſichl. daß bei den Juden das ſogenamie 

Mihe: 22 Uünges. Alle Ra ungeocht, 
denheiten 
en geeint. 
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vetſchiedenen Fragen, du⸗ 
die der Talnud nicht mat 
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gerlänilen gerliünilen      

   

    

      

  

      
       

          

      
   

  

uüden zu löten.] 
des Mönch    

Chriſtenblut, das ſie dem 
juchte diirch dieſes nichts 
unichuldigen Juden zu 
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ilis günitig aus und; 

hlen., daß er ihn Detrkunbeamten gegenüber u ů 

  

vom Tol⸗ 

  

      

  

    

bot um die Relbringuns eines ſoichen Blugblattes und wles dervul 
E dah ein Exemplur im Beſihe dee⸗ Polhehneillers geweſen fel⸗ 

L Siaatsanwalt wandle ſich gegen die Bewilllgung der Bilte und 
wies barquf hin, daß die der Aiſl der Flugblätter in keinem 
dlreklen Zuſammenhung mit der Affäre Juſchtſchinokt ſiche. Das 
Gekicht lehnte den Untrug den Verteidigeis ab. 

L Ardeſter Liubtſchento aus der Salzewe⸗Febrit ſagte aus: 
In der Milie des Fobritheſes beſund ſich ein Pferdeſtall mit einer 
dewohnbaten Möumillichkell, in der Frau Bellla wohnte. Im Herbſt 
brannie der Pjerdeſtall ab. Auj Erſuchen des Verteidigers von 
Beills ſtellte bae Gericht ſenn, baß be. Wierdeſtall ant 23. Oktober 
abbrannte, wlhrend Leilie am 18. Auguſt verhaftet wurde. Ter 
Verielbiner Pruſenberg etſuchte um Weröffentlichunn des Proſo⸗ 
kolls ber die Hausſuchung in der Wohnung Beilis. Das Gericht 
lehnte aus ſormellen Grlinden das Geſuch al und gab nur be 
daß die Hausſuchung an (. Auguft ſiattiand. Während der Vet⸗ 
hörs der vierzehn Kameraden Juſchtſchinstie ſagten zwei nus, lie 
hätlen Juſchiſchinatl am 25. März um o Uhr morgens auf dem 
Schulvrge geloͤhen. Ugenten der Gehelmpollzei hällen gedrohl. 
ſte einzuiperreu. wenn ſie niaßt ausſaglen, daß ſie Juſchiſchinskf 
nicht geſchen hülten. Die Kameraden Juſchrſchinski ſugten weiter 
nus, ſie hätten oft in der Rühe der BFabrit grſpielt und zuweilten 
das Favriktettain beteſen. Die Hausknechte hätten ſie oft ver⸗ 
irieben, Beilis ſetuch memalv. 

Bei der foitgeletten Zchtenvernehmunß faßte Iiiſchiſchinslis 
Hametad, Herſchto Drendar, aus, Juſchtſchinski habe ihn Weih⸗ 

    

  

nachten beſticht, lei dann jedoch unsgebſteben. Seine Mutter habe 
erklä-' Juſchtſchnsti weile bei ſeiner Großenutter. Der Zeuge 

  

ſagte weiter mis: Der Ermordete habe ihm mitgeteilt, daß er 6z00) 
Rubel lxſitze, von deren Ainſen er lebe. Der Zeuge kennt meder 
Sihneetſon noch Beilis. Maſchko Arendar, der Vater Heſchkos, 
ſchloß ſich den Ausſagen ſrines Sohnes zum größten Teite an. 

Die erſten jüdiſchen Zeugen, die in dem Prozeß auftraten, 
nimilich Bater und Sohn Atendar bekunden, wie gern der Ermor⸗ 
detr Ouſchiſchinski in ihrem Hauſe verkehrl hahe und wie er mit dem 
Knaben Arendar befreundet war. Während dleſer Ausſage weinte 

＋. Monate vor ſeiner 
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erkrhrie! 
. Nes 

  

        
hätten. J 

juricht eine reiiere initreſſuntt Figur ais Zeuge auf, 
der Onkel des Ermordeten, der lauge Zeit ſelhſt des Morde 
bächtigt und ins Geft is geſperrt wor i 

    

   

    

      

  

     

  

  

          

  

        

  

  

1 anderm ans, die auf dem 
ra Tſcheberjak habe ihm, als er 
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mmeimund kenne die 
lei, der J 18 

s er darauf erwiderte, daß er die Leiche enl 
eberjak verlegen verſtummt. Er habe dem 
den Vorfan nicht nütteilen können, weil der be⸗ 

rriis vorher verhört morden jel. 
Die Großmuter des ermorbeten Juſchlſchinsti, Frau Niejins⸗ 

koia, erwiderte auf die Frage des Staatsamwalts, ob ihr Enkel ihr 
3 p be, ihm jeinen Vater 

Wollie 
kaja auch vor dem Unterſuchungsrichſer 

ge gemacht habe. Das Gericht nahm diejes 
Ermordeten, Fedor Niejinski, giht un, er hätte 

ſchlich als Mörder augegeben inſolge von 
Geheimpolizei, daß 
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Priktodko f 

Agenten     
     

  

wieder in 5 
von Zuſammenſtöß 

Jener behaußptete 

    

   

  

atsanwait und den Ver— 
leidigung bereite ihm fort⸗ 

igkeiten, inde e ihn immer wieder unterbreche, 
e aber beichuldigten den Staatsainvall, er formuliere die Fra⸗ 

gen on die 3 b ie Nusſagen, die das Gericht 
5 Siaatsan⸗ 
tarke Nervs⸗ tarke Nervo⸗ 

innt ſchwiil zu 

    

   

  

  

    

  

   

  

   

  

   
   
     

  er Stuatsanwalt, deiſen Antrog auf Sperrung des ſteno⸗ 
graphiſchen Protokolls für die Blätter vom Gerichtshof abgelet 
worden iſt, hat eine noch empfindlichere Niederlage bei der Ve 
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den Zuſchtichimskle zu berichten. Sie ſtien dubel ſehr ruhig geweſen: 
der Sileſvater have ſogar gelächell. Der Journaliſt Orbhnsti teilte 
mit, die Wäſcherin Simonenkowa habe geſagt, alle ſprächen davon, 
die Juden hätten den Mord beßänpen. ſie wiſſe aber, wer der 
Mörder ſei. Ordynsti ertlärte ſerner, er hätte gehört, dah Wera 
Tſchheberjat geſagt babe, Juſchtſchinotl ſei von den Brüdern Mille 
und einem Verwundien ermordet worden. 

Die Zeugin Zabludskaſa, in deren Hauſe die Eltern Jüſch⸗ 
tſchinstis wohnen, ertlärte, in ihter Wohnimg ſei alles zu hören, 
Walg bei den Nachbarn vorgehe. In ihrem Haufe ſei niemand er⸗ 
mordet worden. Die Multer Zuſchiſchinstis ſei ſehr traurig ge⸗ 
weſen, als ſie von dem Morde erfuhr, ſie ſei ſoger von elner Ohn⸗ 
macht befallen worden. Der Slirfvater ſei die Woche über beſchäf⸗ 
linl geweſen, erſt Sonnabends abends ſei er nach Hauſe Zurrücktge⸗ 
iehrt. Der Staatsanwalt unierſtrich die Angabe der Zeugin, baß 
Jeiſchtſchinski in der Nacht auf Sonnabend zu Haufſe ſieiveſen ſei. 

Zeuge Nakoneiſchnyi erklärte, er zwelfle nicht daran, daß, 
menn Beiſis den Knaben Juſchtſchinski tatlachlich ergriſſen hötte, 
eine Stunde ſpäter die ganze Straße davon geweißt haben würde. 
Auf die Fraxe des Staulsanwalts, ob ber Mord wohl ebenſo ſchnell 
ruchbar geworden wäre, wenn er in der Wohnung der Tſcheberſar 
geſchehen wäre, erwiderte der Zeuge, daß das Geheinmis in dieſem 
Palle hätte beſfer gewahrt werden können. Eine Reihe Zeugen 
beſtätigt. daß der Ermordete ein braver Knabe und daß die Eltern 
iiber den Tod ihres 5 llef betrüht geweſen ſeien. Die Zeugin 
Tichechomskaſa ſagu ar L am erſlen Tage der Verhaßidlung 
inm Zeugenzimmer ge wie Ticheberjak dem Knaben 

Emer, Eugen Tſcheberjol 

  

     

    

   

  

habe, 
Zuruzky einicharjte, er möge ausſagen, dof 
und Jiuſchtſchin⸗ki auf Saizews Fabrikgrundſtück ſich geſchautelt 
hätten, daß Eeilis ſie habe ſangen wollen, er und Eugen Eſcheberjat 
lich aber losgeriſſen hätten und Beilis mummehr den Juſchtſchinski 

  

gepaikt und ſortgeſchleynt habe. Die Zermun erklärte weiler, im 
Zeugenzimmer hätten ſich außer ihr noch ſechs Perſonen bejunden, 
dir ſie wiedererkennen würde. 

Der Birthallenwirt Dobſchauski, der hörte, wie die Tante des 
Ermordrten, Natalie Juſchtſchinska, vor der Höhte ſagte: 

Den Mord vrrüblen die Angehörigent 

ꝛc, Bit Wörle üMurben gejapn, benar der Gharafter des Mordes 
unt mar. Der Zeuge kas die Wera Tſcheberjak, die der Be⸗ 

teiligung an der Mordtat verbächtizte Mutter eines Spielkameraden, 
als Hehlerin. Sie laꝛſuchle öfter die Blerhalle mit verdächtigen Por⸗ 
ſonen. Ueber Fedor Noſchin dem Onkel des Ermordeten, ſagte 
Dobſchanski aus, Nelchinsfi ſei am 1. April oufgeregt in die Vier⸗ 
halle gekammen, Der lleberzieher war ſchon beſchmutzt. Der 
Picolo Gregoir Schutkowski, der auf Neſchinskis Bilte den Uleber⸗ 
ieher reinigte, ſagte aus, Neſchinsti fagte, nach der Auffindung der 

he, er wiſſe, daß der Ermordeie Andrri Zuſchifchin 
Bamyslowski wies darauf hin, daß der Zeuge vor dem Iuter⸗ 
luchungsrich Iugl 5. Melchitigae! hahe erſt nach der Be habe erit nach der Be⸗ 

     
  

  

      

        
   

  

    

b der Jacke des Ermordeten Juſchtſchinsky erkannt. Der 
ſenſeher Waſili Jajlſchenko, der am Märs einen Unbekannten 

gem „ haar umd 

Schnurrbart in der N. höhlr geſehen und ihnm niit dem Morde 
in Zuſammenhang gebracht habe, ſagte, als ihm Prichodjko ſeiner⸗ 
zeit von der Polizei vorgeſührt wurde, er fände deſſen Kleidung 
mil der des Uabekannien ähnlich. Er könne aber keine Geſichtsähn⸗ 
lichkeit feſtſtellen, da er den Unbekannten nur von großer Ent⸗ 
fernung geſehen habe. Bei der heutigen Gegemüberſtellungeerklärte 
der Zeuge, Prichodjko ſei dem Unbekannten uicht ühnlich. 

Bei dem Vethör des Lamip⸗ 
gendes feſtgeſtellt. Am 25. März 

         

        
     

     

  

   

  

De fol⸗ nnirdt fol⸗ 

morgens ſah 

      32 

um H Uhr 
Schachowski auf der Straße den Jenja Tſcheberjak mit Andrei 
Juſchtſchinski. die in der Richlung unf Saizews Fabrik gingen. An⸗ 
drei hatte eine Soſe.mit Pulver in der Hand und war ohne Palelat 

   und B D jpäter begeguele er Jenia wieder, der ihm    

  

  

    te, daß ſie am März die Fabrik beſucht hätten und daß 
dort ein Mann mit ſänvorzem Bart hinter ihnen hergelauſen f 
     

  

  

  

   Jeuß m vorigen Auguſt hätten ihn acht Ruſſen 
überfallen. Während des Verhörs hatten ihn die Detektive Wyg⸗ 
ranſows und Poliſtſchüuk mit Schnaps traktiert und ihm 

gedroht und geraten, gegen Beilis zu zeugen. 

  

      

  

Ainf dir Frage de jer ihn für 
gen hieß, ſagte Schachowski nach einigem Schweigen, durauf könne 
er nicht antworten, das Leben ſei ihm lieber. 

Der Student Golubem, ein Mitglied der monarchiſtiſchen Or⸗ 
anniſation, ſagie aus, daß er während der Seelenmeſſe am Grabe 

üſchtſchinskis mit Natalie Juſchtſchinski und anderen Nerwandten 
bekonn geworden ſei, mii deten Hilſe er die Umſtände der E— 
mordung zu erforſchen begann. Als der Zeuge weiter ausſagen 
wollte, wurde er ohnmüchlig und mußte hina führt werden. Da 
auf würden die Ausſagen der abwe gzeugen Rawitſth, der 

in ei cheberlaks gelegener. Inhab⸗ geleg 
ten ihr die Mädchen 

iak l. Andrei Juſchlſchinski 
ümit Jenja Tſcheberjak Schue 

  

    

    
           

        

  

ſenden 

    

   

  

   

    d Lijudmill⸗ 
ängſt bei ihnen geweſer     

  

          

Sie hätten der Zeugin voiger 
zählt zu haben, weshaib ihre 

der Muller jeizt van Polizei velaitigt 

merde. Zemyslowski erinnerte daran, daß die Zeugin. — x Nakatetſchun 
ausſugte, Wera Tſcheberjak habe die Mädchen am 25. März aus 

ſie an dieſem Tage im 

u a bai die Geſchw p 
ki mit Jenja Tſcheberjak Schuee 
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die Jndexziffer für Nahrungsmittelprelſe im Jahre 1900 Nach einem züngſt vom Deparlement of Commerte and Labo, elht witb, ſo hat ſich das Preisnivean bis zum Jahre der Bereinigten Ghaalen eröffenilchten Waic belrug die Indey⸗ 

ziifer der Vereiniglein Staaten für 1912 ſogar 130. 

Ritualmord gleich 101 

vor. Talſächliches kann er aber nicht ausſagen, außer daß der in⸗ 
zwſſchen verſtorbene Zeuge Tiyberjon ihm einmal erzählte, er habe 
Uam Todestage Juſchiſchinstis dieſen geſehen. Sie hätten mit ihm 
zufammen Speck in einem Geſchaſt getauft. Ludmile Pſcheberſan 
erzählte hlergegen ſpäter dem Zeugen, ihr Bruder habe mit Juſcht⸗ 

  

      

        

      

            

   

   

  

     

   

   

   

  

      

    

  

    

      

    
  

  

   
   

    
   

    

ſchinski auf dem Grundſtück der Ziegeleifabrit geſpielt. Juſcht⸗ 
ſchinski ſei von einem ſchwarzbärtigen Manne nach dem Ziegel⸗ 

u bremofen verſchleppt worden. Auf Bejfragen des Verteidigers gibt 
der zuü, daß bei ber Brerdigung Juſchtſchiuskis von dem Mit⸗ 
glied ſeines Verbandes Pamlowilſch laber nicht im offiziellen Auf⸗ 
trage) Proklamationen vorteilt worden ſeien, die den Mord auf die 
Jud⸗ 2 „n Y. olionen war bereits die Zahl 
der an de L ten Stichmunden angegeben, 

(Schluß folgt.) 

— ꝛ 
Soziale“. 

Inkernatlonale Lebensmittelteuerung. 
Die agrariſche Preſſe hat irummphlerend darauf hingewieſen, 

daß die Lebensmittelteuerung auch in dem Freihandelsland Eng⸗ 
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Bunte uind weiße Weiten. 
Knaben⸗Pyjacks, Ulſter u. 
Joppen in großer Auswahl. 

Verufstltidang j. allt Gewerke 
Großes Siofflager in mod. 
Winterſtoſſen 3. Maß „ 
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Wenn Kap tän Hein in Danzi i Und ging er dann nach langer Neiſe UI Elle Auch in dem Lande der Franzoſen, Ja, felbſt im allerfernſten Oſten 
Dunn kunnie man ihn hüuſig jehn In London Soimiags mal an Land, ů — Im ſchönen Hafen von Vordeaur, In China, lernt man es verſtehn, 
Wie er von Bord ging und dann eilte, Sprach jedermann teils laut, teils leiſe Dalzig, Vreilgaſſe 0 Vetrachtet man den Nock, die Hoſen, Daß Herrennieider wenig Roiten 
Zum Einkauf in die „Gold'ne Xehn“v. „Goddam! Was iſt der elegant“! Eckte Kohleng., part. u. 1. Et. Und lobte Hein dann ebenſo. Und ſchich ſind in der „Gold'nen Zehn“t;! 
    

  

kunn nicht genug darauf hingewiesen wWerden, 

Leisiunhslähigkeit uni Kulanz besitzr, Man Hi 

ch von vornherein gegen derartige Erfahrungen schützen und Wirklich Kulantéesten Kredit henießen will, 

der wende sich beim Kauf von Möbeln nur an das kulanteste und ülteste Kredithaus 

mmenre — ＋ 
UMueienfr e AE 

Mein Kredithaus hat sidt gerade durch die Lieterung von Möbeln das festeste Vertrauen und die höchste Zufriedanheit aller 

Kreise — koch und niedrig — erworben. M6Ghei joder Art, von den einfachsten bis zu den feinsten, ganze Einrichtungen, liefere 

ich an jedermann auf allerleichteste Teilzahlung zu billigen Preisen. Die Zahlungen werden jedem Käufer so leicht als 

möglich gestellt und wird hierin jeder Wunsch cines jeden Käuters berücksichtigt. — Veberzeuge sich jeder von den großen 

Annehmlickkeiten, die ich biete! 

Pelawaren   
 



      

    

E. keit 
Kenhreichnet aich 
zn nactistehsenꝗen 
Preislagen 

Die beispiclloe Billi 

22 
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Im Teichen der 

  

allet Gesellschaftsklassen begünstigen 
Sicses Eleictsgtethck Ulrctl da wir den 

Artikel in einem Spezialraum verkaufen, 
ist die Auswahl 

Paletots u. Mäntel 

   
    

Ustermode 
In fiosaom A 

Gerstde ur wor 
Berlis Eycißé Päösten 
Duiten es fer unscte Pllichl, S‚ev von 
Uteder auhen g, eöhmichen Kaufre⸗ 

texenbelt in Hienni 13 zu 3utzen. 
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J. Baumann 
Danzig, Breitgasse Nr. 36 

empliehlt sein grohes Lugor tartiger 

Herren-Garderoben 
———————— 

Jachett-Anzüxe, Gehrock-Anadge, Sommer- u. Winter⸗ 

Paletots, Uister, gostreine Kammgarun- osen in ganz 

moderner Austahruntgz zu üußerst billigen Preisen. 

Bestellungen nach Mab. 
Jackett · Anzüge von elega inten Stoffon wer⸗ 

den scfion, ne Mattnt, 

3 Mark unter Garantie lur zadene 
E 1. Arbeits-Hosen- 
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51. Eia Auswohl 26 u Sehr binigen Preisen vorrütig. 

edeutend verqröllert. wSS———— 

ſlig leickten luuscharti Dieeu n Wedci-Bb, Pursfe 2222·223·22222·222·32···5 
Rüut, in geen mocleinsten Farbea — 

6˙%0 35 875 f 
Wten Lee I 

Iatb., Flausckstollen Habe das 

250 ff SüPMRDOD geſchäft 
Kolonliai⸗u. Speicherwareng Leſche f1 
  

  

  — Schülſſeldamm 32 — 

welches ſeinerzeit von Herrn Eudolf Prantz 

auf einer reellen Grundlage aufgebaut wurde, 

erworben und werde dasſelbe in gleicher Weiſe 

weiterführen. Ergebenſt 

St. v. Borzyskowski. E
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mohr bernhit werden müssun ohn AutrnDorcchnun 

achnnplatte, und pede ich trot des b. 
1D Inhre sahrtess'tense Qerertte ur Helssergelt⸗ 

FAlleinantertigung für Lanin-- 

    

„RNeiorm“⸗ 

Aach Aussagen und Anerkennungsschreiben meiner Patienten 

TZahnziehen fast schmerales à Mark. 
Plomen an 2 5„ ReberstarSn 1 Mark. 

piefferstaut 71. L., 2 Mustes vom auptbahnhol. 
Speeenseht- von 8-8 Uht. 

    

   

       

  

   

   

0 Notere ich Lähns, welche verschiedenlli mit . Mark unι 
der Kant- 

ülligen, Preises 

Paieflt- 

E 
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n 2 Mark. 

2 Uhr. Teieph non 2621. Scnntaus von 9—2 —— 
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f, Een beler nasdel 

  

   

  

    

Melzergasse 1a 
Drehergasse 2 
Mattenhuden 20 

r. Sospersiabe 2 2³ 

: Stacigeblei, Grauer Weg s 
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Ein Pösten 
kör —5 und — 1— Pig. 

E-TrAGder 2. Zistbehörteile 

Nähmaschinen 
2 bekannti dilligen Freisen. & 

Fa 

Außerordentlich vorteilhaftes Angebot 

11»e Schaiinlaiten 15— 24* 

  

kendes Eintvetten 
Musikstücken- 
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naur Schöft kiauhtstr. 27. Filiale & 

en g-os — — mweissen Han Esz 

l Labe-Mandiung ulade DlhmAA 
frücnte, Graupen, Grũützen 

    

   

      

  

     

  

   

    
   

    

        

  

Nzur Macht 
3u Macht. 

vacht. Pauadlessailes 2 
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bstes, Paletots, Kosthüme 

Paletots 
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III. Hitstädt. Grabe 

Kleinste Abzahlungsbedingungen⸗ 

1 
Wocdenrate mit 

  

Woh ung mit Land zu vermieten,] 

Ohra Niederjeld 84.   
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Wochenbericht des Stethit hey Aumts der Stadt Danzig. 

I. Geburten der Vorwoche. 

münnlich. 

  

  

Aus Weſtpreußen. 
ſ——— 
—.—— ů   

——SBDanzis. 
    

Nr. 41. Moche vom 5. Oktober bis 11. Onlober 1913. 

lebend 100 5b. ů 

   

    

weiblich. 51 xů ü 42 Die ünehelichen Oeburcten 
auſfammen 1 dü Dus Durt 10 0, 

unter unehelicheh. 5/ — 5 ie Toigeburten, 1,0 ,%0 
Mehcgebucten 5 ö der Gelamtzahl, 

2 ffälle mit 44 — 
2. Babi ber &hesuetzungen 50. 
2. Sterbezälle lohne Totgeburten): Ioggtorden cay, 

1. Kindbettſieber. (· „ — — 
2. Scharlacchhhhh — — 
3. Maſern und Rötelllll 2 — 
4. Diphtherie und Kruprrrr... — — 
5,. Keuchhuſtteeen 1 1 
6. Typhunuass — — 
7. Tuberkuloſſſe 8 — 
7a. Krehsss. 4 — 
8. Krannheiten der Nimungsoruunr ů 

(ausſchl. 4, 5, 7y777)7...... 2 2 
9. Magen. und Daruthatarrh, Brechdurchfall. 5 5 

10, OGewaltſamer cetrtdt.. 5 — 
11. Alle übrigen Todesurſachen. 39 15 

guͤſammen 15? 2²³ 

darunter: männlich L* 10 
weiblich 32² 13     

4. Meldungen von Inſektionskrankheiten: öů‚ 
Scharlach 14, Diphiherie und Krupp 5, Unterkeibstyphus 1, 
Kindbeltſteber —, Granuloſe —. 

5. Fremde ſind polizetllch gemeldet: insgeſamt 1665, ö‚ 
davon aus Oſlerreich 16, Rußland 15, England 6, China 3, 
Holland 2, Marwegen, Frankreich, Schwelz und Griechenland je 1. 

6. Polizeiliche Meldungen der Zu⸗ und Fortzüge⸗ 

baeß ebthee, 
Danpt niünnl. meſbl 

ů 
Münul. weibt. 

4836 [8805 756 1130   Umgezogene innerhalb der Stadt ̃ů ů 
Zugezog E 994 1874 P 452 ü 51⁵ 
Fortgezogene 663. 1242 [37½ 406 

7. Auf das Jahr und 1000 Einwohner berechnet 

    

          
betrug die Zahl d. Geborenen einſchi. Toigeburt. 28,9 [Vorwoche 25,0) 
bekrug die Zahl d. Sterbefälle einſchl. Totgeburt. 20,3 (Vorwoche 20,9) 
beteug Di KE ließungen 17,9 (MNorwoche 15,N).      

  

  

Tödlicher Unfall auf der Schichau⸗Werft. Die Firma Schichau 
läßt von einer auswärtigen Firma (Gute Hoffnungs⸗Hütte⸗Weſt⸗ 
folen) einen Rieſenkran aufſtellen. Das Bauwerk iſt bereits etwa 

45 Meter hoch. Aus voller Höhe ſtürzte der Arbeiter Franz Waak, 
Schichaugaſſe wohnhaft, ab. Beim Abſturz ſchlug er mehrere Male 

auf die Träger und Schienen, ſo daß er als völlig zerbrochene 
Maſſe auf die Erde aufſchlug. Er war 23 Jahre alt und der Er⸗ 
nährer ſeiner betagten Mutter. 

die Danziger Zeitung, welche von dleſem Unfall in 
485 1. 8. f. der Nummer 4585 Kenninis nin kt über 

  

————————————Ä————— 
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jendes: „Wie verlautet, ſoll Waak auf dem hohen Gerüſt unvor⸗ 
ſichlig geweſen ſein.“ Das ſoll heißen, W. war an dem Abſturz 
ſelber ſchuld. Es it die alte Muſik der Unternehmer und ſelnet 
ergebenen Zeilungsſchreiber, daß der Arbeiter die Unſälle ver⸗ 
urſjacht. Nach unſerer Anſicht liegt die Urlache an den mangeinden 
Schutzvorrichtungen. Bel dleſem turmartigen G'tenkonſtruktlonsbau 
iſt bis oben hinauf keine Brülſtung oder Schutzgeländer zu enwecken. 
Auf der Plaitform des Gerüſts iſt es auch nicht immer aufgeräumt, 
ſo daß herumlietzende Nieten, Eiſemelle uſm. die Gefahr des Aus⸗ 
oleitens erhöhen. Davon möge ſich die Danzlger Zellung üher / 
hihren. Sie würde ſicher zu anderen Schlüſſen gelangen, als dleſes 
leider geſchehen ijt. Es wäre erwünſcht, daß die Staatsanwaltſchaſt 
den Vorfall ihre Beachtung ſchenkte und die Gewerbe⸗Inſpektion 
insbeſondere den Bau einer genauen Beſichiigung unterzöße, ehe 
eim ziweiitrs Menſchenieben zu veklagen ijt. 

  

Die zweile Verhandlung gegen Dr. Lewy ging am Donnerstag 
vor der Danziger Strafkammer vor ſich. Lewy war vom Schwur⸗ 
gericht wegen zweier vollendeler Fälle von Verbrechen wider 
das keimende Leben zu vier Jahren, und zweier verſuchten Fälle 

ůi hre Ziichthaus verurteilt worden. Dieſen letzten Teil 
hab bas hsgericht aul. Die naue Verhandlung fiel 

jür Lewy ein wenig günſtiger aus als die frühere, Er kam mit 
einer Geſamtſtrafe von 4% Jahren Zuchthaus davon. 

Bei einem Automobllungllück, das im Mai dieſes Jahres in 
der Holben Allec ſiutlſand, wurde, wie ſich unſere Leſer vielleicht 
noch entfinnen werden, rin Fahrgaſt getötet und ein zweiter be⸗ 
rächtlich verletzt. Im Morgengraven und in raſendet Fahri vor⸗ 
Zoppol komniend, wat das Aut' an der Halteſtelle der Elek⸗ 
triſchen auf die Perroninſel aufgefahren und durch den Anprall an 
einen Baum heſchleudert worden. Der 23 Jahre ulle Chauſſeirr 
Georg Wiſchnewski mußte ſich dieſes Unfalls wegen unter der 
Anklage der fahrläſſigen Tötung und der Körperverletzung vor der 
Strafkammer verantworten. Das Gericht verurteilte ihn zu zwei 
Monaten Gefängnis. 

Ju der Revolneraffäre in der Pſefſerſtadt wird berichtei, daß 
der vorhaftete Elſenbahnoberſekretär ſich mit ſinnloſer Trunkenheit 
zu entſchulbigen verſucht. Der Zuftand des ſchwerverletzten Reiſen⸗ 
den Loh hat ſich gebeſſert. Man hofft, ihn am Leben zu erhalten. 

Ein Vagen der elektriſchen Bahn entgleiſte am Donnerstag 
bormittag in Neufahrwaſſer. Dabei kam der Arbeiter Heinrich 

Trittbreil zu liegen. Dem Bedauernswerten 
hrere Rüppen gebrochen. 

   

  

   

   

  

   

  

Elbing⸗Marienburg. 
Von der Elbinger Wohnungsnot 

dringen jetzt genaue Zahlenangaben in die Oeffentlichkeit. Danach 
mußten am 1. Oktober 238 Familien ihre Wohnung wechſeln. 
165 Wohnungen waten indeſſen nur frei, 73 Famlilen blieben ohne 
Obdach. Die Dinge haben ſich, dank der Untäligkeit des Magiſtrats, 
gegen den letzten Umzugstermir bedeutend verſchlimmert. Jetzt, 
tuw ihm das Feuer auf den ln brennt, wird der Magiſtrat der 
Errichtung ſtädiiſcher Woh en nicht länger aus den Wege gehen 
önnen. Die Stimmung in der Elbinger Bevölkerung wird ſich 

      

  

  

     

  

gedenfalls bei den im a. Hlel, Monat vor ſich gehenden Siadtrer⸗ 
ordnetemwahlen in einer Weiſe äußern, die den Magiſtrat unzwei⸗ 
deutig zeigt, daß dle Elbiiger Einwohner dleſe Wietſchaft nicht län⸗ 
660 dulden. In Speichern und alten Gebänderuinen zu haulen, 
aben bie Elbinger Arbelter wahrhaflig nicht nötig. 

Der neugewählle Bürgermeiſter Jänicke wird ſein Umt in 
Elbing erſt am 1. Januar lummethen Juhrer untreten, ba er in 
leinten jetzigen Wirküngskreiſe Potsdam die geſetzliche Kündigemgs⸗ 
friſt innehalten muß. 

Iu der Sitzung des Mahßiitrats gelangie ein Anmag zur An⸗ 
nahme, den Verkauf von ruſſiſchem Jleiſch auch in dieſein Winter 
vorzunehmen. 
  

      
   

          

Unsere NMarke 

Ertolge XPlopago 
ö‚ vee. ceaoh. 

A verdanken wir Eobeltsprels 

ümseref Herren- u- 
EnfrhEen . Damen- 

ꝙXeishungs-Stefe 
1 

Jedes Pua- 

   

  

  

  

  

  

        
  

  

Kleines Feui 
  

  

   

  

Von all⸗ hen in der Welt 
nur ei anjetzt gefällt, 
nur: p aus dein Sack! 
Und gä ott mir Wunſchesmacht, 
ich dächte mir bei Tag und Nacht, 
nur: Knüppel aus dem Sack! 

Dann braucht ich weder Gut noch Gold,, 
ich machte mir die Welt ſchon hold 
mit: Knüppel aus dem Sack! 
Ich wär ein Sieger, wie ein Held, 
der erſt' und beſte Mann der Welt 
Mit: Knüppel aus dem Sack! 

Ich ſchaffte Freiheit, Necht und Ruh 
Und frohes Veben noch dazu 
beim: Knüppel aus dem Sack! 
Und wollt ich ſelbſt recht luſtig ſein, 
ſo ließ ich tanzen Groß und Klein 
beim: Knüppel aus dem Sack! 

O Marchen, würdeſt du doch wahr 
nur einen einz'gen Tag im Jahr, 
o Knüppel aus dem Hack! 
Ich gäbe drum, ich weiß nicht was 
Und ſchlüge drein ohn Unterlaß, 
friſch: Knüppel aus dem Sack 

aufs Lumpenpack! 
Aufs Hundepack! 

Hoffmann von Faũersleben. 
— 

Zwei Fabeln. 

Von Fritz Müller. 

p Ltäfer. 

  

  

„Meine Unterſuchungen ergaben“, ſagte der andere, „daß ſie 
einmal vor⸗ und einmal rückwärts geht. Und beides hebt ſich auf.“ 

„Demnach kommt ſie überhaupt nicht voran. Ich finde, Herr 
Kollege, es iſt wenig tröſtlich, auf einer Welt zu leben, weiche 
ſtille fteht.“ 

„Gewiß, Herr Kollege, Aber tröſtlich iſt es, daß wir eine 
Wiſſenſchaft beſitzen, die dieſes Faktum unwiderleglich konſtatieren 
kann.“ 

Und der Zug brauſte weiter übe 
klirrten, Vrücen zitterten, die Gräſer bogen ſich am Rande, und 
nächtlich ſtieg von Schornſtein eine Jeuerſäule a Und in den 
Wagen hinter der Lokomotive ſaßen Menſchen mit einer Welt von 
Leid und einer Welt von Fröhlichkeit. 

Kaſtanien. 
Es ſaßen drei Männer auf einer Bank im Park. Ein mächtiger 

Kaſtanienbaum griff über ſie in den Herbſthimmel hinaus. Eine 
müde Sommervergänglichkeit hin in den Lüften. Die Kaſtanien, 
die blanken, braunen, wa f. 

Aus ihren Hüllen äugten iach unten, wo die Drei ſaßen. 
Was die redeten, konnten ſie verſtehen. 

Der eine ſagte: 
„Herbſtſchwer iſt mein Herz — ich möchte ſterben.“ 

hießen ſie den Idealiſien. 
Der zweite ſagte: 
„Nehmen wirs, wies kommt — ein jeder Tag iſt recht.“ Da⸗ 

war der Optimiſt unter den Dreien. 
Der driite aber zog ſeine Uhr und ſagte: 
„Kinder ich freue mich aufs Mi jen. 

Materialiſten. 
Da aber geſchah es, daß eben dieſem eine aufgeſprungene 

Kaſtanie auf den Kopf knallte. Er hob ſie auf und ſah ſie freundlich 
an und ſagte nichts. 

Da ſprang eine zweite braune Kugel aus dem gelben Stachel⸗ 
hauſe und fiel dem Opiimiſten auf den Kopf. 

„Famos“, ſagte der, „ſamos, wenn moch viele fallen, mach ich 
eine Kette draus für meinen Jungen.“ 

In dieſem Augenblicke platzte eine dritte blanke Kugel auf den 
Kopf des Idealiſten. 

„Verfluchte Schweinerei!“ ſagte er. 

Die Schienen Die Schienen 

  

    

      

Den 

  

Den hießen ſie den 

  

    Eine Schnellzugslokomolive brauſte üder das Land. ‚ 
Die Schienen klirrten, Brücken zitterten, die Gräßer bogen ſich 

am Rande, es wirbelten die Lüfte, und nächtlich ſtieg vom Schorn⸗ 
ſtein eine Feuerfäule auf. In den Wagen hinter der Lokomolive 
jaßen Menſchen mit einer Welt von Leid und einer Welt von 
Kröhlichkeit. 

Auf der blanken Kurbelſtange b 80 i ů vor dem großen Rade aber ſaß 
ein Käfer. Ein ganz So klein wat er, daß er nicht 
einmal den brauſenden n bot. lein Wur er, 

daß er den Honnergang der Maſchine gar nicht hörte. So klein 
war er, daß ſeine Sehweite knapp ſo weit reichte als er ſeiber 

groß war. 
Dieſer Käfer traf einen anderen klei⸗ 

ſtange. 
„Herr Kollege“, ſagte er, „wie iſt das eigentlich mii dieſer 

       
    

Käſer auf der Kurbel⸗ 

  

  Kurb cuf der wir leben? Geht ſie dorwäris oder rückwärts““ 

Nah und Fern. 
500 Bergleute dem Proſtt geopfert. 

Eine furchtbare Grubenkataſtrophe, die an 
Courcelles und Radbod erinnert, hat ſich in der Nüt i 
in (Grosbritannien) zugetragen. Auf dem Koblenbera⸗ 

jal erxſolgte geſtern früh zwiſchen 6 und 7 Uhr eine 
rieſige Exploſion, die den Haupiſchacht zerſtörie und 700 Bergleute 
einſchloß. Nach einer andern Meldung ſind ſogar 900 Bergleute 
eingeſchloffen, und die Zahl der Todesopfer berells auf funſhundert 
geſtiegen. 

Die Rettungsarbeiten ſind in vollem Gange. Wieviel von den 
Eingeſchloſſenen das Tageslicht wiederſehen werden, ſteht nach 

  

        
    

     

Mahyer ſtark beſch 

  

falls beläuft ſich die Zahl der dem Profttintereſſe des Kapitats Ge⸗ 
opferten aitſ niehrere hundert Bergleute. 

Vor den Zechenoren aber (pielen ſich die herzzerreißendſten 
Szenen ab. Frauen ſuchen ihre Männer, Kinder ihre Väter, Greiſe 
und Greiſinnen ihre Söhne, die zu Hunderten zerſchmettert im 
Schacht liegen, wo ihnen kapitaliſtiſche Habgier ein frühes Grab 
ſchaufelte. 

Nach den letzten Berichten, di 
„D hat Nie Melhettt d „ hat die Lelegſchaft, die 

das Bergwerk eingefahren iſt, aus 921 Mann beſtanden. 

aus Cardiff in London einge⸗ 
im 14. dieſes Monais früh in 

436 

      

Der Reſt von 485 Mann iuß als verloren gelten. Alle Hoffnung, 
ſie zu retiten, iſt von den Behörden aufgegeben worden, da der 
Brand im Innern des Bergwerks noch ungeſchwächt wütet. Die 
Rettungskolonnen ſind gezwungen geweſen, ihre Tätigkeit einzu⸗ 
ſtellen. Nach achtſtündiger Arbeit kehrten ſie rauchgeſchwärzt aus 
dem Bergwerk zurück, in dem Hunderte ihrer braven Kameraden 
ihr Leben haben laſſen müſſen ode; noch mit dem Tode ringen. 

Di— ten Nachrichten aus Carbiff von der Kohlengrube 
ſagen, daß ſo g— 

di h eingeſchloſſenen 418 Bergl⸗ 
arbeiten mußten eingeſtellt werden, 
bis es von ſelbſt erliſcht. 

Das Raublier⸗-Rätſel auf der Stubaſpe. Nach einer neuen 
Meldung aus dem Gebiete der Stubalpe (in Steiermart), wo, wie 
wiederholt berichtet, ſeitl einer Reihe von Monaſen uͤnbekannte 
Raubtiere den Schrecken der dortigen Bauernſchaft bilden, ſoll es 
ſich tatſächlich um einen Löwen und einen großen Wolf ſowie zwei 
kleinere Raubtirre, Luchs und Puma handeln. Die Tiere find 

ne dieſes Ja 

   
   alle Hoffnung aufgegeben iſt, 

te zu reiten. Die Rettungs⸗ 
bis das Feuer gelöſcht iſt oder 

    

    
     
    

2 aus einer Menagerie in 
einem Orte Oberſteiermarks, deren Käfige morſch waren, entwichen. 
Dieſer Tage hat wieder eines der Tiere, die trotz ausgeſetzter hoher 
Belohnung und der Anſtrengungen Hunderter von freiwilligen 
Jägern bei der großen Ausdehnung des Stubalhengebietes noch 
iliähzt zitr Strecke gebracht werden konnt⸗ Lult 
Stier getötet und faſt ganz aufgefreſſen as Raubtiier iſt dem 
Stier auf den Nacken geſprungen und hat ihm die Wirbelſäule glatt 
durchgebiſſen, was auf eine große Katze ſchließen läßt. Da in die⸗ 
ſem Gebiet ſehr bald Schnee fällt, glaubt man, daß es geling. n wird, 
in den nächſten Tagen die Art der Ticre aus den Fährten endgüllig 
feſtzuſtellen. 

Jelsſlurz im Eiſenbahnkunnel bei Teiſchen. Unmitielbar nach 
der Durchfahrt des Schnellzuges Bodenbach⸗Verlin durch den 
Tunnel des Spitzberges erfolgte in der Nacht auf Sonniag bei der 
Siarion Obergrund ein großer Felsſturz. Das Haus des ſächſiſchen 
Bahnbeamien Tampe wurde demoliert, das Haus des Schiffseigners 

ägt. Die Witwe Teufel iſt unter den Trüm⸗ 
mern ihres zuſammenſtürzen t und lebens⸗ 
gefährlich verletzt worden. 

Fünfzehn Häuſer nü⸗ 

    

    

      

  

       

  

    

gebrunnt. In dem Orte Möncheys; 
bei Kaſſel ſind 15 5 niedergebrannt. Das Feuer verbreitele 
ſich infolge des ſtarken Windes ſehr ſchnell. Sämtliche Feuerwehren 
aus den umliegenden Ortſchaften und auch die Kaſſeler Wehr eilten 
zur Hilfe he Der Schaden dürfte eiwa 300 090 Mark betragen, 
iſt aber zun größten Teil durch Verſicherung gedeckt. Durch den 

  

   

      

  dahin, denn im Innern des Bergwerkes wütet das Feuer. Jeden⸗ rand ſind acht Familien obdachlos geworden. 

Bergleute wurden aus dem Schacht lebend ans Tagesliht gebrocht. 
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      Dſ Marirscrgyt, Artertkerkinder kri doch ein wier Ein robes Kußhelt ſiand in der Perion eines Arbellenn aus 
Seeig Dem Magſirai von Mauderüund war bor einiger Kl., Kutlterſtein del Graubem vor der — Stiraſtammer. Der 
Lelt daa altr Ghphzr m Kunf untzeboten worden, Dae Beireffende haut am 7. Sepiember einen Streit mil ſeiner Aran 

Bauwert ſollice als & nbene u 
Oymnaſium im neu zu errichtenden Gebaͤude mnergeb 

In der Peutſch⸗Ordend loll in beſchteuniglem 
neuen Getände ale Rottsſchule errichiet werden. 

Hiiuet Marienbatg und Heypentruch müten Verhandlungen 
weeſbes Ein eindien HapPendruch⸗ im Gonge. Dieſe Ver⸗ 
henbiungen ſlint Frſäheltttt. Warienburg wird ein ZWüäfße⸗ 
tinſemelndung beaturagen. 

wiüvet Mouate Grfüngum für das Zrreſchlaten rinärrr Jr 
Sns tain üet Atbener Sopaneft aues Martenburg 
Schöſteunerndt erdalten. Uuß die Berufuüntz Sadowakts hab hir 
Sttaſ'mmer in Elbinn das Lirteit auf. Mit ter Renrhndung, dah 
uu Witrofe Ju huch würe, urmäßigtr ſie dirſe auf einen Monot Ge⸗ 
jüngnie. 

     
   

  

Danzig-Land. 
In der Bronduntz am Weichſeiburchſlich bei Schlewenherſt 

kenerl, das Boot der beiden Filchtt Rahtowoelt und Menden. Die 
briden wäͤren ſichrt in den Liligen Mimen ummgcionmirn, ibenm nicht 
Een lehtret Eiugetsbais irhepharjiet Siimer auf der 
Untulineule erichienen wäte, Rettung der Ertrinkenden 
grlang. 

          

  

    

  

Stuhm⸗Marienwerder. 
vom Wagen geſchleuvdert wurde in der Bteiten Straße in 

Mertenwerder der Kutſcher eines lündlichen Fuhrwerks, als er 
elnent undern Gelatti ausbiegen wolltr. Der Mann brach ein Bein 
und mußte ins Diakoniſſenhaue gebracht werden. 

  

Graudenz⸗Strasburg. 

Ihbeuler. Durch die weltpreußi 
rei des Tbeuleröirrktors Roikowski. 

tfübrunyen: 

    

   

   

      

   
  

    
r GEſamie 

Un deutel. in kinem ſo alten und jeden Kom⸗ 
jorts daren Gebande, mic es das hieige Stadttheater leider iſt, 
krondem Kinjtlerſiches grleiſtet werden kann, glaube ich bewieſen 
zu Iud wende mich dahet mit dieſem Notſchrei an das 

umm von Graudenz mit der herzlichen Bitte, 
durch zuhtreictn Beluch in die Lag 

üſche Unternehmen weiterfühten zu können.“ 
Appel des armen Direktors wird vergeblich ſein. Da⸗ 

— 0 

  

  

       
  

  

Hahſelan⸗ 
Wolßsſdaile Berwendung finden, nachbem das 
Ii 0 racht war. 

Con dem Magiftrat ſe aul Las Anerbleten Beräicht gelelltet, 
Haßt empo ein 

   

b. er ins Gefänanis. als daß er lich zu tiner chtlelen Haudlung hergöhe. 

zui wollen, das ft 

      

und verlehie ihbr be'ri einen Meiſerllich in den Unierleib, daß der 
Mibhandeilen di.- ingewehde ausfrulen. Um der Frou das Leben 
Ail Erhulten, maren die Merzte gezwinitzen, ſie zu operleren. Doch 
Laht ſich bis heute noch nicht mii Söcherheil ſagen, ob die Operatlon 
Erfolg haben wird Die Struftammer erkanme mit Rüächſicht auf 
die unigewöhnliche Robeii des Kngeklogren gegen dieſen auf 3zwei 
Zahre Selängens. 

Diſch.⸗Krone. 
Die Joſttamwet Mahl zausl nicktte! Noch 

G Urſchrieben: 
AUi Kreisbialt vom 10. Oktober für den Kreis Deulſch⸗Krone 

iſt zu leien: Unter Vezumnalnne unſ meine Belanntmachung vom 
38 (7%) Mihuſt u013, Ktelsblatt Nummer 35, Seite 169/7b tind 
vom 17. Sepiember 1913, Kreieblatt Nummer 33, Seite 18/84 
bringe ich hiermit zur Kemanis, daß die Wahl der Mitglleder und 
W We des Ausichnſfes dir UAkigemeinen Orts iiHntentaffe 
des Kreilles Peutſch-Krone durch die Arbeitnehmer der Scktion 2 
Jaſtrom wirderholl werden muß, wril durch ein bedauerliches Ver⸗ 
ehen eines Benmten die Ermittelung des Ergebniſſes der am 31) 

ember ſtattgehabten Wahßt uplich geworden iſt. Es wird 
nit ein neuer Muhllermin 

2.
 

  

  

        
     

   

       ů 

aul Piener n, dru 11. Nor van 12 lihr mittags bis 2 Uhr 
nuchmitags guuf dern Ratha Jattroto unberauntt. 

Das iſt ja einfach großartig! Durch ein Berſchen eines Be⸗ 
amlen if. die Ermitllung des Erhehniſſes unmöglich gemachi! Da 
entſteht die Frage: Wet iſt der Sündenhock? Ulnd wie ging es 
mit dieſem „Verſehen“ zu? Die Frage muß uns der Herr Land⸗ 
rat auch ſchon noch beantworten. ſoll nicht in Jaſtrom eine beſtimmie 
Meinmig Platz greiſen. Unter Kontrolle des Jaſtrower Wahlaus⸗ 
ichuftes wäre Derartiges wohl faum vorgekommen. Hoſſentlich läßt 
ſich der Herr Landret zur nächſten Stimmenauszählung den 
Jaftrower Wahlausſchuß kommen oder, was noch beſſer wär⸗, das 
Stimmenorrhälinis wird gleich in Jaſtrow feſigeſtelit. 

Briefkaſten der Redakhtion. 
Roter Stactsbeamter. Mir haben Ahre Anregungen an geeigneier 

Stelte weitergegeben. In übrigen drauchen Sie nicht befürchten, daß 
ein ſozlaldemokratiſcher Redakteur einen Namen preisgibt. Eher geht 

  

    

Literatur. 
Von den Lichtſtrahlen, monatliches Bildungsorgan für 

denkende Arbeiter, herausgegeben von Julian Vorchardt, iſt 
die Nummer 2 mit folgendein Inhalt erſchienen: Pieppögelchen. 
— Im Jeche der Ausbeutung. — Kleon der Gerber. Licht⸗ 
trahlen. ie Kunſt des Leſens. 

Die Lichtſtrahlen ſind zum Preiſe von 10 Pfennig pro Heft 
bei allen Zeitſchriftenhändlern, Parteibuchhandlungen und Kol⸗ 

  

     

  

         un, geht lieber zum Kegel⸗ und Skatobend 
miiich Riköſccwiße. 
  

porteuren fowie Verlag, Berlin⸗Lichterfelde 3, Hedwig⸗ 
ſtraße I. zu haben. 

  

    

Aus der Arbeiterbewegung. 
Panzix-Sindt. 1n1e Foriſetzung der Diskuſſion zum Bericht 

Wber den Mosttl in Jena ſindel in der Generalverſammlung an 
Montag, den 20. Oklober, bei Beufter in der Maurerherberge ſtott. 
Wichtige Punkte der Tagesordnung ſind außerdem die Abrechnun 
vom deilten Quartal 1913 und DeWohl einer Audeiſhußtens 
miſſion. Die Tagesordnung läßt einen zahlreichen Veſuch der 
Miiglieber wünſchenwert erſchelnen. 

Der geſ⸗ Abend ſür die weiblichen Mitglieder des Sozial⸗ 
demofratli Vn Kehn⸗ finvet am Dienstag. Cberds 8 Whe, im 
Vereinslokale Kuripab-Miederſladt ſtalt. 

  

De d Lünhfüht findei niqn, wie im In⸗ 
ſernt der heuligen Nummer irriümiich angeheben Ul, am Domets- 
21053 flati. Er foli 

Dlenstag. den 21. Oktober 
ſlallfinben. Wir ſtellen dar Verſehen hiermil richlig. 

Die Bezirkslellung. 

Keine Ladenmiete, dabher die 
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(zu billigsten 

Gelegenheits- 

Preisen. 

  

Danzig 
ů Langgasse Nr. 2 
l. Etage (Kein Laden) 

     

    
   

  

  
  

  

      

  

    

   

   
   

  

G Ar Deernen und Hlerren 

490 E0 75 75⁰ 50 5 7*% 88⁵⁰0    
Strassenstiefel 

² PaSNS 

30 — 

é W'imter-Hausschuüuhwaren. essse 

    

XBEA 
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2 33 1 0 
133 4 FUr Herren 16     
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dappelt gereinigt und keimtrei 

S Liäirzschühttungen mitel Bez 
in unseren bekannt guten Cualitaien. 

  

F. itz Eder 
Kohlenmarkt 8. 

     
  

sind eiugetroffen. 

  

Ktstellen, Steppdecken 
in reicher Answahl 

emnpfehlen Barzahiung 
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und Haltbarkeit meiner 
u und jedes Tuß⸗ 

Jungjerngaſſe 30 be⸗ 
und reparieren laſſen.     
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legante Anxüge 
1 Paleliots u. Uister           

  

  

   

      
       

   

  

    

28 Eieg. Herten⸗Palelois 

  

   

    

    

  

  

rengo, ſchwarzen 
ud modernen Farben 192²⁵ 

34 00, 29.75. 24.09. 21.50, 18.90, 15.00. 4 

S Vochmod. ſchiche Herren⸗Ulſter er⸗ 
ein⸗ u. zweir. 48.90, 31.00, 10 0⁰ 

Herren⸗Anzügee⸗ 24, 18, 16.7, 11.50, 
urichen und Knaben in jeder Preislage. 
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   e Seije und sonslige Wasch⸗W fl 

V zulelen ertorderüich. Deese beei — 

W⸗/ 
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cher Bauarbeiterverband 
Zweigverein Danzig. 

arthäuſerſtraße 

* 4l? WAi
tei 2 

Wrtats⸗Verſauummiung 
Tagesordnung: 

Kaſſenbericht vom 3. Quartal. ů 

Die Arbeitsloſenunterſtützung und der Verbdandstag in 
Hamburg. Referent: Kollege Brill. 
Nufſtellung von Kandidaten zum Verbandstag. 
Bericht der Beſchwerdekommiſſion. 
Vereinsangelegenheiten. 

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt das Er⸗ 
ſcheinen der Kollegen dringende Pflicht. 

Der Zweigvereinsvorſtand. 
  

  

   

       
   

die Wirkung und verteuern unn 

      
   

   
HENRKEL & Co., DUSSEL DORF 

Rlieinier Fobrikerten oueh Ge⸗ elDelieDlen Iie,! E 

Henkel's Bleich-Soda. I, , 
W———————— 
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Billig u. gut! 
Uinderstlelel, Reoßleder 
23½½4 25/½½j,älł,ʒ Yíðe7/3o 3½5 

‚ öů 1.75 2.10 2.05 4.25 
* Rindbox 

V.Ag⸗ U IA U x 2.25 2.75 3.35 4.2b 
Herren- und ů 
Damenettetel — arderohen % — 

ů 225 kaufen Sie ani vorteilhattesten bei ů 

ů5 f D G . iI näker⸗ 

Hiese, Breitnasse 127. rte 
Echt genachelten . 
garantliert reinen Smepflaban- offerlert 

Jullus Gosde, Danzid, Rohlabakgroßhdlg., Schnupf⸗ 
tabank · i Prieſterg,5, Ccke Häherg.. Fernſpr. 22258. 

  

  
                Flanell-Hemden 

Für Herbst und Winter ſfetettiensn 
Trikot-Hosen 

ü emplohlo moino 

    

   Strick-Westen 

    
       

dauerhaften Schuühwaren. üeee, 
Gällerhaliéen Schühwären. e,e 

ö‚ Krawatten 
Hauptprolsintzen tůr Damen und fierren Stöcke u. Schirme 

12 usw. usw. 

    

    sehr bilfig im Deschüft fur 
Gelogenheitswaren   

6.50 8.50 10.50 
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Schnaſlensttefel Gebr. Lrange uncd ahne L oelerhesoh. 0 E XO‚ ass 

Gummischuhre     
    

  

AVur Arbeit: 
Mein eigones Fahrikat in 

Zug- und Schaftstiefel, 

Schuhhaus x 
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. SEE ö —— m 5. heiſge gersee   

Friſeur Pash    Püifüsrmaärst 
        

    

  

  

  

  

   

      

  

   

      

   

  

   

  

        
fI. Bahst, Ger — 

Friſeur Liſchiergaſſe 26 Se Le 
EEEEUUU . 

— FEii 1 —4 
S‚ ISHKar E uli K Ite ahre ES22 70 2 ESKäT 

S TUr IE ãd üit ·8L II 5 „ ſur Forren, Damen md Kinder. 
2 kteriere idt 

— Ei -Stoff-Jo en mů — Futter 2 chützmann AbashHüuussg RR. 
2 on⸗ Dpfg5) 12.50, 11.25, 8.50, 7.00, 6²⁸ —＋ Destillatian und LiKörtabrit EA 15 

S ebnwos-StatrVepper .0 e, ·% vreernierpssse h. 6r * 
E Burschen-Stoff-Joppen mit schwerem Putter 2 EOn- * 50 — 

6.75, 5.50, 4.50, 3 8 
— „ ů 2* — Siegfrieu Jüttner, Danzig: W 2 E Kf 
vis-à-vis der Markthalle. Altstädt. Graben 93. E Danzig, Holxma 32 
* Vertangen Sie meéhen Pradukoleſoh 3 
AEEnmihähihüähsfüüäshisnESEEEEEEEEEEL Idng Orali imd Laae.      

  

  

  

Hüte, mMüt⸗ Stöcke,; 
Kyawatten, Wasche U 

in reicher Auswäahl zu bekannt 

  

  

ů kluthaus L UIMUDI.       
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1 22 S2527 2L— Varemn 10⸗ rengo-Anæꝛuge-e 
dlie große Mode E E EBelA alſer Art. 

18“ 25% 32%% 45. 1850 22% 3000 35ι schrause. eebsb, Soss, el 
Küchenmöbe aS 

und Garnituren, Teppichs Sowie 
Alle Poi öbel, ändet in Daletots Joppen ehe 

eleg. Ausführung. Ersaß füt Maß 9⁰ 4015 mil 3, 350 L.ns ů A. Huse, Pleischergasse 71. 

16⁰ 21% 350 40%½ 6% & Iu,, öů ̃ 

Betten, E 
5B„ ü ü 

2 7 x i UCY AHlc „Vettfedern, Daunen 
7 Einſchüttungen, eiſerne 

77 1275 Hii: :: Betigeſtelle. : “ 

Dansig. Breitasse 121 2 ů Bei Einkauf von S, ů 
lten Federn gra⸗ 

Ecke inhkergasse. ＋* und Kiefe⸗ 
ö 

̃ ü Hihhgienische Bettfedern- ü 
ů 400 Knaben. Anꝛiig ? 4— 50 Keinigungs-Anstalt 
2 Größe 2-8. Wort his Ið. 2 Mhe., jett und Mk. 2 Häkergasse Nur. 83 

ü 2. an der Markthalle. 

ů Telefon 2799. 
EII 
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SpEcin Maε 
W HEEEEN-G. 
DAM ENSCHUHE 
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· * ů Lerlangen 0 — 

ů U ornhehr * ** * — 
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2— 2 4* 2 
Trikotagen⸗ — —— Wollwaren. — — 

E Merren.Egtteches u·• Zusveh- Woh-apen-ule 
Z terken,kutterhosen, 98.,Miemen i.-Munn, Pemeresen rte2 95,PJhirse, 95, ⸗ 
— 1.95. 385.6. prima woiigemischt Setie ! Serie li Handarbelt, reine Wolle — 

— desr unzetreißbar 2.75, L;, anen ckoßen 135, 185% 5.25. 4.80, 8.98, doppelseitit 2.25, 1IR88, .% — 

*D mit Aameihasrtutter- 15 Srumentellaccen, 475 Opitücher sSchwärz, L. 1U K, 95, 60% Barchent.l 1 nterr Vctsr9s, — 

S=ee ven⸗ 222. 3%½ ruere „ 1½ Chenille-Tuücher 95„ , „% f 
ED Sefalterrtrt. 4.50, 3* 2* Schwarz, Ureieckig, 2.S B. L.95, L.380., E Goppeiseitis ·7„„ 2.78, 1.8Hf, 16 E 

E TilierHenennemden fr(Indes Fünendacen, Wee inger-Sueaten, 55, 8 
2 „.8S, J.-4 — 7 E *— allen Farben ..1.65 , — 

— is mi Leidehden undecMmei f.0.f, S0. 758 Umsdilage-Tücher reine Wolllh......3.20, 2.48. /, 
— 325, L.4 Herren-Strikwesten Lrob., mit Fransen . 2.25. 1.65 , 95% AutVolamtleich bosetet E 

E Keiorm Damenhosen ſ, Mes Len „ 1„ Ceiee vens. 62s5 478 26. 257ll -Ilierrölte 256. 4 , 168—4 953 
— Vam gehüuen 2 8 188. „o. „brins Kammosen-Uuailtst fs ſe üe —3 Lulki-Voncsouht U 2 
— — N2 5.00, ů 8— 

à Lultenündetanaüge , Gestnte Ladcen . Wüfiüdi ———————— 
ber, und brann 1.60, 1⁴ Ar Bardrent Laken 5⸗ reine Wolle, gestrickk Paar 45³ — 

Rädchen-Reiormhöschen LSieiiis 35 E ů 3²⁸ 25 Kl U 2 t Iin allen Farben E 

Warm priatten 1.25., reine wolle 6.50, W% extra gross..3.50, 2.50 1.4 Inder-Füstei Peur 25³ E 

— munEEEEEnAanEADEEAEEEEAEEEESSEN — 
— S· Dantoftiel- Hausschühe. 
E 8 * Damen- pantuffel w- Tlesome, 38•5 

— — — S „SEAE 2 DPanioffe San: dister gſ) — 

— — EEEBEEE 2 Damen-Panionel Fissonte Faar GD 

2 z vamen.-Plüschpantoſtel, 958 — 
— Filz-Gamin A l LamMAT L EE IE 2 mu Ledersohle. aar * 

— 5 pupptken“1 95 Diiihii-IPSft EYs Kinder-Halbschuhe len 755 — 
＋ 26 i. uhl. „ 

2 à Fst, L„cesRs, Uinder-Halbschuhe We .- 95% 
— S ‚—— ů à liche Kinder-Tuchschhhe a 2 
— E LAM. Lünp 65 Fſſſiſußi -Fſſß EEE mit Bilz- und üieees ·ä G2 85 

2E Dlilil Liuili é Wl 4 Linol 8393 E — E us pee ,ai⸗ 6 „ 2 Damen-Hausschuhe“ 95½2 „ 
2 — 35, 

— 
2 AUET Sminche Putzantikel 8 mit Ledersohllitdidd. 1* — 

— ben Eabatt. „ Damen-Schnallensciuhe 2 2.65,% E 
A 2 EEriilii mit imit. Kamelhaarlutter. 1 

SSEAESEEEESAEEEEEEEEAEEEAEEEAEESSESEEEEELEEAeesnen E 
— empfehlen in nur sauberer und gediegener 

0 Unsführung auf 2.— 

Vl Biiigste reise · Streng reelle Bedlienung b-
 I —
—
 

—
5
 

—
 

ů 

— 
—.
 

D
D
 

—
 

4 ‚ Unerreicht dastehentle Kalanz 15 
STerWar K Bei ganzen AussteuernExtrapreise 
ISLECEI Wal Ell Billi gSte Bezugsquelle Anlch bei Einkäufen gegen Bar! 

  

——
 

Eu
d 

AE FHaah 2 ! Ranyit H. Kaatz Nachi, Kaatz & Lessing, Danzig. 
Laenticisss S3., ürs ae Se ASialaiKirchs an der Markthalke; é



»Aboönftmenz 
Dle 
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2 vreis, müügee Wellage 
Neue Welt, monatlich 4%½ Pla. 

plerielſähriſch i,20 Mk. Vel freſer 
9 P. s ins Haus monatlich 

Pfg. Botenlohn. Durch die Poſt 
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Redahtlon und Expedition 

Paradiesgaſſe Nr. 32 
Drhßün für 

        

Wir haben keinen 
Das Bürgertum ſchwimmi in Wonne ob der Feier des 18. Ot⸗ 

tobers, der Jahrhundertfeier der „Völkerſchlacht bei Leipzig“, der 

„Wiedergeburt Preußen⸗Deutſchland im Jahre 1813.“ 

Es wird ein echt byzantiniſches Feſt werden: voll Lug und 

Trug. 

Die Bourgeolſie ſpekullert enf die Dümmheil des Volkes. 

Die Jahrhundertſeler ſoll den monarchiſchen Geijt wecken und ſtär⸗ 

ken, das Volk ſoll ſeine Fürſten als Retter des Vaterlandes ver⸗ 

ehren. Dazu bedarf es der geſchichtlichen Välſchung und der Stim⸗ 

mungsmache. Dieſe Dinge werden planmäßig und gründlich be⸗ 

trieben. 

In den Schulen werden die Kinder entſprechend beatveitet 

Die Fürſten aus der Zeit „der tiejßten Schmach vor 1813“ werden 

in lauter Helden und ſorgende Landesväter umgedichtet, Die Kin⸗ 

der wüſlen maſſennnordlüſterne Verſe auswendlg lernen und ſollen 

zi einei hürrapatriotiſchen Feſtzuge mihbraucht werden. 

Crwachſenen zu bearheilen, dieſe Aufgabe hat ſich die 

          

Eü ſe geſtellt. Daß dabei ebenfalls die Wahrheit über 

18 ändet wird, konnten wir ſchon gelegerelich feſtnagein. 

In dieſen Tagen ſoll das noch nachdrüicklicher geſchehen. 

Das königstreue Bürgertum hofft genug Gedanbenloſe, Un⸗ 

wiſſende, Irregeführte und Fanatiſterte aufzubieten, die dann den 
rfey     

    die klaſſenbrwuite Arkeiterſchafr? Die hat keinen Tril 

an der Schändung jener Zeit v. 813. 

Zuwohl, die Jubiläumsſeier des honetten Bürgertuns iſt 

letzten Endes eine Schändung des Andenkens an Preußens und 

Deutſchlond, Erhebung im Jahre 1813. Auf jene Zeit darf das 

Volk immierhin mit dem Gefühl einer gewiffen ſtolzen Genugluung 

zurückblicken. 

Auf der Gchwelle des 19. Jahrhimderts brach der innerlich 

längſt vermoeſchie und verfaulte Ständeſtaat Preußen unter dem 

Anſturm der Heere der franzöſiſchen Revolution zuſammen. Unter 

dem Sturmgebraus her Marſeillalſe hielt das bürgerliche Zeitalter 

küirrend ſeinen Einzug auch in Deutſchland. „Der geprügelte und 

gepeinigte Zwangsſoldat des preußiſchen Exerzierdrills erlag dem 

Herrn Ohnehoſen“ der franzöſiſchen Armee, 

der in intverach geiſterung für di— igen Er n⸗ 

ſchaften der großen Revolutior 

Soldat verteidigie die Chre und Freiheit 

wußte, wofür er kämpfte; der preußiſche Soldat wurde mit bem 

Stock ins Feld hntoreſſen ſeiner feudalen Aus⸗ 

beuler.“ 

Nach dem Fall Preußens wurde dann gegen den Willen des 

Hofes und gegen den Wilen der herrſchenden Junker in den Jahren 

1807 bis 1813 die Stein⸗Hardenbergſche Reſormigeſetzgebung durch⸗ 

geſetzt. VDies Werk ließ Preußen innerlich geſunden. Es ließ im 

Volke „nach und nach die Empfindung wachſen, daß es auch in 

Preußen wertvolle Güter gäbe, und als dann die Laſt der napole⸗ 

oniſchen Kriegskontributionen und der unaufhörlichen Feldzüge un⸗ 

erträglich geworden war, da ſetzte dieſe Empfindung ſich um in die 

prächtige Tat der großen Volkserhebung von 1813. Dieſelben inne⸗ 

ren Gründe, die einſt den franzöſiſchen Waffen den Sieg über die 

Preußen verliehen h. 
preußiſchen Landwehrmän gegen Napoleon unwiderſtehlich“. 

Der König von Preußen aber war gegen die Erhebung des 

Volkes. Er verſicherte den Franzoſen, daß ſeine „Geſinnung rein“, 

das heißt franzoſenfreundlich ſei. Die Männer, die Preußens Er⸗ 

hebung wollten, beſchim er dem franzöſiſchen Geſandlen ue 

Uber als „Narren“,, M i 

liche Schreier“ und „ 
Revolution nahe rückte, die den 

Bonaparte zum Lande hinausgetrieben hätte, fügte ſich der König 

mit Zittern und Zagen. Er ſpielte um Kopf und Krone, als er 

widerwillig den Aufruf „An mein Volk“ Unterſchriev. 

Dar Volk kämpfte in den Freiheitskriegen nicht zum wenigſten 

auch um ſeine Verfaſſungsrechle. Der König hat in der Zeit der 

Not oft genug eine Verfaſſung verheißen. So 24. November 

1808, um 27. Oktober 1810, um 7. September 1 

1813 und am 22. Mai 181 kai 1815. 
Als dann der Sieg mit furchibaren Opfern an Eut und Blut 

errungen worden war, als Friedrich Wilhelm der Dritte wieder 

feſt auf ſeinem Thron ſaß, da wurde das Volk betrogen und ver⸗ 

raten. Die verheißene Verfaſſung kam nicht! Varnhagen 
Enſe ſchrieb beim Tade des Königs: „Die Leute ſagen, der 

verſtorbene König ſei als Wortbrüchiger aus der Welt ge⸗ 
gangen, das ſeinem Volke freiwillig und feierlich gegebene Ver⸗ 
ſprechen einer Konſtilulion habe er nicht erfüllt, und Gatt habe ihm 

doch fünfundzwanzig Jahre 3 Zelenſen“. 
Bis heute hat das Volk in Preußen, der 

lanbs, noch nicht ein Am 26. Oktober 1913 
ünf Jahre ſeit dem nicht eingelöſten Wahlreformverſprechen 

vom 20. Oktober 1908 verfloſſen ſein. Heule noch 

   

  

  

  

   

    

   

  

  

    

     

  

    

    

    

  

   

    

   

      

ormacht Deutſch⸗ 
   

  

   

  

Lrechtes ahtree, 
zerechtes Wahlkecht. 
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„zu verfahren! 

NReueé 

die werkiitige 
Publikationsorgan 2˙    

  

    

    

    

    

  

leidet das Volk unter wirtſchaftlicher und polltiſcher Knechtung und 

Verfolgung. 

Die Kaßpllaliſten haben ſich im Beutſchen WShnlich aknd 

behaglich eingerichtet. Durch offlztellen Jubilkumslärm, der ſich 

austoht in dem leeren Schaugepränge höſiſch⸗zeremonieller oder kirch⸗ 

licher Feſlakte, in Paraden und Facklzügen, in Jubiläums⸗ 

medaillen, Crinnerungsſchriften, Feiechymnen, Jubelartikeln und 

Feſtteden, ſoll das Volk immer wieder van ſeiner Not abgelernt, 

ſoll es immer wieder eingelullt und beſchwichtigt werden. 

Die Arbeiterſchaft hat es aber wahrlich nicht nötig, bei dieſem 

unerhörten byzantiniſchen Speklakel gaffend oder ſchrelend mitzu⸗ 

wirken, der ihren Intereſſen feindlich iſt. Sie hat es auch nicht 

nötig, ihre Kinder zu byzantiniſchen Feſtzligen mißvrauchen zu 

laſſen. 

Mögen dle „echten Patrioten“ für „ihre Zeſte“ ihre Freunde 

und Geſinnungstzenoſſen mobil machen! Der tluſſenbewußie⸗ Ar⸗ 

beiter, die klaſſenbewußte Arbeiterin wenden ſich mit Abſchen und 

MPerachtung von dem aufdringlichen Getue. Sie ſchützen ihre Kin⸗ 

der davor, an der eigenen Klaſſe zum Verräter zu werden und laſſen 

ſie nicht ais hurrapatriotiiche Jugend aufmarſchieren, zum Hohne 

ihrer eigenen Eltern. 

Arbeiler! Frauent Hallet eure Würde hoch! Wahret eure 

Ehre! Seid ſtolz! Bleibt dem Jubiläumsrummel fern! 

  

Wo bleibt unſer Geld? 
Ein aufregender Zwiſchenſail, der ſich kürzlich vor dem Ober⸗ 

verſicherungsamt der Anſtalt Schleſien zutrug, erfordert wegen ſei⸗ 

ner ollgenteinen Bedeutung eine nochmalige ernſtere Belrachtung. 

Dort machte bekanntlich ein mit ſeinem Rentengeſuch abgewieſener 

Heizer den Verſuch, ſich mit Queckſilber zu vergiften, weil ihn ange⸗ 

ſichts des Urteils die Verzweiſlung erfaßte. Das Oberverſicherungs⸗ 

amt hatle dem Manne zunächſt 275 Mark 40 Pfennige Rente im 

Jahre zugeſprochen, alſo 22 Mark 95 Pfennig monallich oder 

5 Mark 30 Pfennig pro Woche. Aber auch das war noch zu viel. 

Die Landesverſicherung legie Verufung ein, und nun wurde zwar 

anerkannt, daß der Munn dei ſeiner verminderten Sehfähigkeit nicht 

mehr uis Schloſſer oder Heizer tätig ſein fönne, aber als — Ziegel⸗ 

aufſchichter, als Straßenkehrer, als Saalräumer konnte er nutür⸗ 

lich noch arbeiten. Die Arbeiigeber warien ja für ſolchen Poſten 

direkt au mit geſchwächtem Sehvermögen und verminderter 
iſt nur einer non vielen. 

, ihrem Anſpruch auf Invaliden⸗ 

ſen, oßgieich ſie im 72. Lebensjahre ſteht! Auch ſie iſt 

de genug, uni von dem Milliardenreichtum der In⸗ 
ein paar ormſelige Markſtüge zu empfangen. 

Müßten die deutſchen Arbeiter, welche 

Unh ü en von Geld ſie aus ihren Invalidenbeiträgen 

hinwerfen müſſen, um ſich ſolche Abweiſungen gefallen zu, laſſen, 

ſie würden dieſe Fälle wohl mit etwas weniger Gleichgültigkeit und 

Gelaſſenheit vorüberziehen ſehen. Statt der Hinterbliebenen⸗Ver⸗ 

ſicherung erhielten wir einen Beutezug in die Taſchen der Arbeiter. 

Seit Janua- 1912 ſind die Veiträge für die Invalidenverüche⸗ 

rung um etwa 25 Prozent erhöht; wer früher 24⸗Pfenni 
klehte, muß jetzt 32⸗Pfennig⸗Marken nehmen, ſiait 30 Pfennig 

40 Pfennig, ſtatt 36 ober 48 Pfennig. Dieſe Pfennige jede Woche 

von Milkionen abgeführt, häufen ſich zu Rieſenſummen. Schon 

vor der Erhöhung nahm das Vermögen der deutſchen Landes⸗ 

Verſicherungsanſtalten jedes Jahr um 76 bis 97 Millionen Mark 

zu, Und aus dieſen Aebeilergroſchen waren am Ende des Geſchäfl⸗⸗ 

ſahres 1911 1753 Millionen Mark angeſammelt. Seit 22 Jahren 

kommt alſo regelmäßig faſt doppelt ſo viel an Beiträgen ein, als 

die Verſicherungsanſtal isgeben, trotzdem ſie ſich doch gut be⸗ 

zahlte und hoch penſionierte Beamie haiten, ſchöne Verwulumgs 

gebäude ertichten und auch ſonſt gerade nicht aufs knappſte ein⸗ 

gerichtet ſind. Aber die Renten werden geguetſcht. Seit von oben 

vrab di iſung kam, daß der ſtarken Zimahme der Rentenan⸗ 

reten werden haben überall die Renten 

träge abgenommen. Seit der Erhöhung der Beitrüge im Januar 

1912 hat ſich dieſes Mißverhältnis ganz enorm nerſchlimmert. Es 

iind 1512 

   
  

       

   

   

  

   

  

     

     

     

  

   

  

     

  

     
  

     

   

  

    

Weiträgen rund 56 Millianen 
Mart, ů 

men 10 Millionen Mark 

  

für rückerſtattete e. 

Statt deſſen haben die hinterbliebenen Witwen und Waiſen 

erhalten 7 960 000 Mark, alſo knapp 8 Millionen Mark⸗ Das 
heißt: krotz der erhöhten Beiträge huben die Verſicherungscaſtalten 
im Juhre 1912 wenger ausgegeben als 1911, wo wir noch die nied⸗ 

'e bezahlten!! Dabei noch 1 Million 
700 000 M „ uet ſtorbener abzu⸗ 

liefernde Beiträge ausgezahlt worden, was bekanntlich jetzt aufhört. 

Alles in allem ſteht die Sache alſo ſo: 
Die Arbeiter huben 55 Millionen Mark mehr Beilräge 

bezahll und 2 Millionen Mark weniger erhalten 

Das Vermögen der Verſicherungsanſtalten hat ſich esmal um 

140 Millionen Mark, von 1754 Millionen auf 1900 Millionen 

Mark vermehrt! Doppelt ſo viei Reuten oder doppeit 

ja hohe Renten khunten den armen Invaliden und den Angchörigen 
Verftorbener bewilligt werden, ohne daß auch nur das Kapital an⸗ 

gegriffen zu werden brauchte! Die Verſicherungsanſtalten könnten 

trotzdem ihre zwei Milliarden unangegriffen behalten und brauchten 
doch nicht ſo unglaublich knickrig bei der Bewilligung von Nenten 

ins aber ſind aber 
  

    

     

  

    »Milliarden Mark Vermögen, 140 Millionen Mark in einem 
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Inſertionsgehuhr die ſechs 
tene Petitgelle oder deren 

uſercte der ſozialdemo⸗ 2⁰ W00 
Kraliſchen Partel und der Frelen 
Gewerzſchaften 10 Pfg. Das Bele 

exemplar Poſtet 10 Pfo. Sprech⸗ 
iüit der Nedantion, an allen 

bochentagen 12—1 Uhr mittags. 

SSSS——————————— 

Telephon fllr Nedantion 

und Erpedition 3290 

4. Jahrgang. 
   

   
Verſicherungsamtes muß der mit 
ſeinen 5 Mark Rente abae Aufreizen⸗ 

s geben, als diele durch Ge à Mihoerhältniſſe?        es wird eine der erſien Auſhaben un 
müſſen, mit allem Elan dieſe kraſſen Urg 
zu bringen und auf ſofortige Abhilfe zu drängen. 

Mit dieſen Zahlen bewaffnet, wird die Froktion jeden Wider⸗ 

ſtand zu brechen imſtande ſein, und wenn die Akton mit der Kraft 
eingeleitet wird, wie die Militärrejorm im Weuhe . uns Erfurter 
Schreuensurtell, dann möchten wir ſehen, welche Frattion dieſen 

Raubzug aluf die Taſchen der Arbeiier, genannt 
Hinterbllebenen⸗Verſicherung, noch weiter mitmachen kann. 

Politiſche UÜberſicht. 
Die finnlünbiſene Tragödie. 

Helſingfors, im Oltober— 

Was ſich gegenwürtig in Vinnland abſpieit, bezeichnet Linz5 

der tragiſchſten Kapitel in Europas neuerer politiſchen Geſchichte. 

Es ift der Verſuch d. ichtunig einer ganzen Kullurnation und 

deren poliiuche luuslü ziſerr Zeukenoſſen ſtummie, un⸗ 
ürige Zeugen inh eugrunde d ilongiitäis⸗ 

bewüßttſeins, Lus: en jkandinaviſchen Län⸗ 

jeß 

  

     

   

  

         

   
   

    

   

  

dern mehr denn je ſich reht, nintmnt ſich vas ruffiſche Attentat gagen 

Finnlands Selbſtündigkeit doppelt grell aus. Die öſjenlliche Mel⸗ 

nung in Europa hat denn auch ſchon verſchiedene Male im Namen 

der (herechligkeit proteſtiert, zahlreiche Apreſſen, unterſchrieben von 

Rechtsgeleurten, Schriflſtellern, Wiſſenſchaſtlerr und Polilikern, 

hind ausgeſandt worden, um der Sympathie aller Kullurmenſchen 

für das finniſche Volt Ausdruck zu geben. Aber alle dieſe Kund⸗ 

gebungen hotlen keine praktiſche Bebeulung, ſie waren ein Schlag 

in die Luft. Nichts konnte die fortſchreitende Rülſiſtzierung auj⸗ 

hallen; die Vewegung der Großruſſen, der „echt rüfſiſchen Leute“, 

ſche bisher ſtets ftark genug, die europälſchen Proteſte beiſelte zu 

ieben. 
Es iſt das ſogenannte Gleichſtellungsgeſetz, woshalb der Kampf 

in Finnland, der ja dekannitlich permanent iſt, plbßzlich ſo hell auf⸗ 

lobert; und wie zugeſpitzt die Situalion ſich geſtallet hat, ſah man 

ü als die ſämllichen Richter des Hoſ⸗ und Staatsgerichtes 

eiwa 20 an de: „als Gefangene nach Peiersburg 
ne Strafe von je 16 Monaten ab⸗ 

ef .2 rt haben, dieſes Geſetz anzuer⸗ 

kdennen. Wie die gewöhnlichſten Verbrecher wurden dieſe Richler 

in den allgemeinen Gefangenenwagen geladen und weggeſchafft, 

während das Volk in großer Erregung teilweiſe bis zur ruſſiſchen 

Grenze mitzog und ihnen Ovalionen als Märtyrer für des Volkes 

Saclke bruchie. Die kuſſiſqden Gewal mi 3 

„Zug“ natürlich das Gsgenteil, er ſo ur Warnung des Volkes 

dienen, ſich nicht aufzulehnen gegen die ruſſiſche Herrſchaft. In 

jedem Dorf, in jeder Stadt, durch die der „Zug, kam, begrüßie da⸗ 

Bolk die gefeſſelten Richter aufs herzlichſte als die Kömpfer für 
E U all, und die den T rt begleiten⸗ 

)Gelegenheit, von K G 
was ſie natürlich auch in reichem Maße taten. 

      

      

    

       

      
  

     

   
          

       
   

den L⸗ Koj 

brauch zu 
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Das Gleichftellmnasgeſeß ſichert den Ruſſen in Finnland die 

ſelben Rechte wie den eingeborenen 
land weniger gegen den Inhalt des Geſetzes au acht, als viel⸗ 

mehr deswegen, das dies Geſetz niemals dem fin Parlamenle 

vorgelegen hat. Die Finnen haben im großen und ganzen nichts 

dagegen einzuwenden, daß den einwandernden Ruſſen volle Gleich⸗ 

herechtigung auf allen Gebieten eingeräumt wird, ſchon aus dem ein 

ſachen Grunde, weil ſie wiſſen, daß neben den nach Finnland kom 
mandierten Schergen des Zaren auch eine Menge freiheitlich ge⸗ 

ſinnter Elemente, die ſich in Rußland ſelbſt nicht regen dürfen, ein 

wandern und ſo den reaktionären ruſſiſchen Elementen das Gleich 

gewicht halten. Aber das finniſche Volk will uin es ſich u 

n laſſen, daß ſolche in die Verhältniſſe des L tiefein 

hneidenden Geſetze einſuch dikliert werden unter Umgehung de⸗ 

genen Parlamentes. Man verweigert daher dem auf ungeſetzlich⸗ 

Weiſe zuſtande gekommenen Geſetßz den Gehorſam und verweiſt dar 

auf, daß fünf ruſſiſche Kaiſer — darnnter aiich der jetzige Zar — 

ſcierlich gelobl haben, das finniſche Grundgoſetz, olſo die Verfaſſung. 

reſpektieren. Hat das Land unter dieſen Umſtänden nicht dar 

iecht, ſich gegen ein Geſetz zu wehren, das vom eigenen Parlameni. 

nicht einmal ſanktioniert ift? Das iſt die ollgemeine Frage. Und 

diefe öm ſachen Arbeiter bis hinau⸗ 

Finnen. Nua iſt man in Finn⸗ 
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Aber Rußland ſieht die Verhältniſſe mit ganz anderen Augen 

an. Finn t für die ruffiſche Kegierung ein erobertes Vand 

    

das in Rußland einverleibt werden ſoil. Die Verſprechungen der 

rufſiſchen Zaren, das hiſtoriſche Recht der Selbſtändigkeit, ſind fü⸗ 

die ruſſiſche Regierung und die „echt ruſſiſchen Leute“ nicht vor⸗ 

handen. Deshalb hat man nach und nach die Adminiſtration Finn⸗ 

lands von deſſen Houptſtadt Helſingfors nach Petersburg verlegt. 

Rein finniſche Angelegenheiten werden von rußiſchen Brumien aui 

echt ruſſiiche Weife eriedigt und alle Verhältniſſe immer mehr nach 

der ruſſiſchen Reichsgeſetzgebung paragraphiert. Das ſinnii 

Parlament läßt man ſeitens der ruſſiſchen Regierung völlig unbe⸗ 

uchtet, man unterbreitet ihm weder Vorlagen, noch kümmert man 

ſich um deſſen Beſchlüſſe. Das Bettreben der ruſſiſchen Regierung 

geht eben dahin, über kurz oder lang Finnland zu einer einfachen 

ruſſiſchen Provinz zu machen. 

Ob die ruſſiſche Reichsgeſetzgebung auch für Finnland Gillig⸗ 

keit hat, darum währt der Kampf ſchon lange. Dann kam die g 

walijame Abirennung eines Teiles des Diſtrikies Widorg, 

deſſen Einverleibung in Rußland, weiter die Heranziehung Finn⸗ 

lands mit jährlich 20 Millionen Mark zu dem ruſſiſchen Militar⸗ 

budget. Vei dieſer Angelegenheit wurde das finniſche Parlament 
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wenigſtens noch gefragt, wenn auch ſchließlich nur zum Schein. 

m wurde das Gleichſtellimgsgeſetz oktroyieit, das alles über⸗ 
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re erſpart, er part aus den Veiträgen, zu denen der 
2 r die Höl'te leilen — und vor den Schranken des 

  

So ging die ruſſiſche R 
   trifft, was man in Finnland bisher oi Rufiland erwartet hatle. 

ung Schritt jür Schritt weiter, aber da⸗ 

   



    

  

ü ten Arinimaienspuatt 

Fuuſſhe Ahebt M0 
Derichte ertennen en zuüicht arnr Kiagt ein lſe. veß 

hie el , geinößtrt, berurihe Et echen 
n Pei⸗ 

bat ſind Unter 

3995 tricheint dann a tuffilcher 

behten Mehihſ Amſen berrſchen gethenwärtig völlt, 
keülieie Juſtünde. ů 

—Cegenſüte, die unverein⸗ 

UEimiße gemühlgie Ann.iche Kreiſe erwarteien von der ruſſiſchen 
Duma - Hin und wieber hört man auch eine Stüümme zu⸗ 
gunſten ber Rrihte diers Bolzes, nutürlich kam ſie Lets von ſozlai⸗ 
Hewrolratiucher Aerr as Ralf ban Reßenütter den janeiſhrn 
Siüwfrn dei „icht ꝛuiſiiagen Krur““ Der Appril an dir Gerechiig⸗wer 
kell perhallte rhente ahnmäch lig, une es die brei Müllenen Finzen g⸗ 

Nuffiſituerungsarbeit ſeldft⸗ 
geren die ſan. Millinnen Roſen ſind. 

Ohnt Schmlterigteiten geht dle 
Leiſtändtieh uicht a5. Die ſinniſche Netionalſtät int ſe kräſtig, daß 
keine politiſche Mucht vetnichten kann, A hürter Rußland vor⸗ 
jehl, deſto ſtürter werden die Flimmnen zuſammergeirieben. und iht 

       Kitet 

üun be Ler Rechte 
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Richter unb ui 

  

    

  

onyf wird von der vonzen Sompoihie begleilet, hie unwillkürlüd] 
einem Motke wauſtruenglebracht wird., das um Frelheit und Selbkt⸗! 
bomdcgreg Tüm 

  

führ Hindernis einet ſchnellen Ruſſiſizicrung ſi. Die Sozlal⸗ 
rpei à (Con geit Jabren die ſtärthie Partel dey Landes und 
bieht aret die weitates ſtärtſte Craktlon im Londian. An ihrem 
Wibreſiond und Trutz geyen die ruſſiſc bhwalt richten ſich dle 
bülrgerlichen Purteten ouf und jolgen binterdteim im Kampi genrn 
die rulſtich Unterdrücung. Duber richtet die ruffiſche Regierung 
vpot allen Tingen ihre An⸗ , auch negen die Orguniſationen der 
Arteiler, während ſie dieſenigen der Vültgerlichen Memlich unge⸗ 
ſchoren läßt, in der ficheren Vorausſetzung, baß, wenn erſt die Ar⸗ 
belterbewegung unter der ruſſiſden Knule niedergelunten iſt, die 
Dianlfalseiß der bürgelichen Pöttrien von ſeldſt zerfallen wer⸗ 
den. Der ganze Kampf urn die Selbitändigkeit Finnlanda um 
delſen Urihten uis Nalion, zeigt ader mit greifbater Demlichkeit. 
daß es hauuptlächlich dle Sozlaldemorratie iſt, die, trotz rer Inier ⸗ 
naficnalſtät, dem Unterdrücker der firniſchen Nation die grüßten 
Hinderniſße berritet, daß die Sozialdemotratſe Finntunds der ein⸗ 
ge wirkliche Träger des ſinnſichen Mationalbewufßtleins iſt. Die 
Mahien i Monaten und der gegenwärlige Kampf find da⸗ 
für die beſten und einwondfreieſten Jeutgen. 

       

  

   

   
       

    

Foigen deutſcher, 
Der Wichtorismu⸗ 

kibzrruuig“ Kameruns zeiupt wieder eine der lieblichſten Fr 
ſie ſo maßſennaft am Vaume kapitaliſtiſcher Kolonialpolitik urdeihen. 
In dem „neugewonnenen“ Südoſtzipfel Kameruns iſt ein Auf⸗ 
ſtand ausgebrethe der zwar ſeinem Umfange nach als gering⸗ 

Veſen aber ein neites Bildchen von 
deutichen Kuituxträger zeigt. Das Wolfſſche 

  

     

    

   

  

     

des „memieſrettses Treichel, ſind in dem 
Senbebehrt Eude Auguſt Unruhen ausgebrochen. Sembe 
liegt in der öpſche Al Ecke desjenigen Gebietes, das durch das 

ommen vom November 1lt dem Setnitz⸗ 
äden Fun ochſen iſti. Es liegt ungefahr 

D Kilemcer weitlch des ſranzöſiſch gebliebenen Ottes Weſſ io. 
aer der Vujilinie gem Die 
Poſtens verhalten ſich nach der Mei 
Iedach wurden in Les Rapides am Semde und in Symbot am 
Majembe dir Jaktorrien der Ronzeſſionsgeſellichaft Ngolo⸗ Sungu 

und niedergrtcammt. Die Waren⸗ 
C: Abten iung E bnwülg 
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Unrahen beſchränken oſſenbar auf ein Gebiel von wenigen 
ů Mich grulpans in dem 20 - . den Etrepders ſich noth 

nichl geut 0. .useet 
Die „Autorität des uraplers⸗ beſteht iu der genüigenden Ait⸗ 

856 5 Peß w und Malchinengewehre Es It allo die höchite 
E Verffüärkung d⸗ ber Seyihhituppe rxſoißi, um die noi⸗ 

tät des europäiſchen Herrrnmenſchen den Sthvatzen 
Mueolher zur Gellung zu bringen. Auf daß dann die Ausbeutung 
ber er Aingebörenen um ſo uabehelligter peſcehe n kann. 

    

  

  

Muß das ſein? 

      

Das Danglger Organ der Zentrumspartei, das Weſtpreu⸗ 
hiiche Voltsblatk, brintgt in lelner Nummer 285 Phgerde⸗ 
Noli. ů 

Wie ſich Benoſſen gegenſeilig würdigen. 
Auf rine Nemerkung des Veiters der Schwäviſchen Tagwacht, 

des llenoſſen Crispien, in einer ſozlaldemokraätiſchen Petſommi, I＋ 
In Stuttgart über die Tätigkeit der badiſchen 
Preßte erwidert der lozlaldemokratiſche Karlsruher Nalksfreund 
Er vergichte darnuf, argen die verleumderiſchen Behaupkungen, 
an denen auch nicht ein wahres Wori ſei, zu untworten und gebe 
lediglich der Heſnung Knsdruck, daß es der Stuttgarter Sozial⸗ 
demohratie recht bald gelingen möge, mit den Neden dieſtr hyper⸗; 
tevolntlonâten Phralcnabhrobaten“ Mafhe 

Hyperrevolutionärer Phrafenakrabat! 2 ſchöne Miort, das 
dem flüheren Führet der Danziger Gawſen Wvon einem babiſchen 
Genoſſen und Kollegen als Ruhmeskranz um die Deakerſtirn ge⸗ 
wunden murde, ilt ſchwer zu ſtherſetzen. Es bedeitet einen in 
Bevoln sphruſen ſich ergehenden Heiltänzer. 

tten es leicht gehabt, den Krieg in Feindesland zu tra⸗ 

gen und einige Liebenswürdigkeiten wiederzugeben, mit denen ſich 

Zentrumsführer in ſo reichem Maße regalieren. Wir glautben je⸗ 

doch mehr im Intereſſe unſerer Partei zu handeln, wenn wir ſtatt 

beſſen die Frage aufwerfen: Iſt die Polemik des Kartsruher Volks⸗ 

      

    

       freundes gegen unſer Stiutigarter Siut rhaupi die Erwiderung 
eines Sozialdemokraten? Spricht ſo ein Sozialdemokral 

  

von einem andern Sozialdemokraten? Eine Partei, die ihre 

Anhänger h Millionen zählt, muß nauundemäß einen rechten 

ten Flügel Aber gleichotel, wo e 

ſteht, er darſ verlangen, daß ſeine Ueberzeugung ouch von denen 
geachtet wird, die ſie nicht teilen. Sachlich mag man ihn bekämpfen. 

Und ſei es auch in ſchärfſter Form, ſo ſoll doch niemand darob 
flennen. Ader mit einer perſönlichen Beſchimpſung zu 

antworten, ſollte ein Sozialdemokrat den bürgerlichen Leuten über⸗ 
laſſen. Die Danziger Volkswacht hat nie ein Hehl daraus ge⸗ 
macht, daß ſie auf der linken Seite unſerer Partei ſteht, aber nicht 
eine perſönlich verletzende Zeile gegen unſere Freunde vom rechten 
Flilgel iſt in unſere Spalten hineingekommen. Wir ſaſſen unſere 
Aufgabe anders auf, als der Karlsruher Volksfreund dies nit. Und 
darum fragen wit nochmals: Weiß menn in Baden nicht, wie ſchwer 
das Ringen der Genoſſen in den zurückgebliebenen Bezirken iſt? 
Warum ſchleppt man ſelber den Kot herbei, mit dem uns die Gegner 
bewerſen? Muß das ſein? 

    
haben. 

    

      

    
        

Königsmacherei. 
ium Hertling hat ſich nun eudlich entſchloſſen, 

n, was es nach Luge der Suche nicht mehr vermeiden 
Hes gibt das mehriach err ten zur bayeriſchen 

nach vor mit dem Prinz           
     

3t! 

us erübrigt ſich ſchon 
ſchon bereits durch die Ver⸗ 

p Von Bedentung 
tück il M pöchſten⸗ noch der Teil, in dem die Fr Frage er 

uf welchem Wege Das Ende der Re⸗ x 
1 werden kann, wobeiſd 

genten treter 

    

  

      

E r Heum. war nuch der. Meltung Berkaflungeänderü 
Poher⸗ Seenbe Ailt enem 1 öüt den iüige. wev üsaun Mrollamaſhon, alſo des Stoatsſtrelches, vid 

ten und 80. nd muß uß berelts auir demt bon Jutuhnma 
Alach Sembe und muß Ram ker: Wiu 14 Es doct elnge⸗ Die Frage ilt, was nun geſchehen loll. Di⸗ Luberalen erbieten 
koffen ſein, desaleichen Ulen! , de 14 Soldaten Du⸗ in dem (Bulochten vorgeſchlagrne Geſetz, das vie 
unterwegs war, unmd weitere 18 in G En n ſollten. Der] a der Regeinſchaft ausſpricht, 3 W0 gewiſſen redettio⸗ 

weſliich an Sembe ſto) Atalrt Gta ält ft u dieen berungen“ gutzuhelßen. Auch das Zentrum würde 
alhnch wenn alch grollend ob ſeiner Rieſendlamuoge, leine Zu⸗ 
ftimnmiung geben. De Frage iſt bloß, ob der Prinzregent ſelhſt, 
kochdem die Sache dank des unercelchbaren diplomatiſchen Geſchks 
ſeiner Negterung Dorartig verpaßt iſt, noch Neigung verſpüren 
wird, im gegenwärtigen Augenbtic die Sache wellerzuverfolgen. 

Ein neuer Krupp⸗Prozeß. 

Vor dem Kärlegsgeticht Berlin haite ſich der Arugfelbwehei 
Linde zu verantworten, der beſchrelbi⸗ Wareriai⸗ deim Verireter der 

irma Krupp⸗ Bureau hej Brandt, atetial gelieſert zu haben, 
Der Angeklugte war als Feldwebel bei der Eathie rrſme⸗ 
konmmiſſion angeſtrlit und iß mit Branbt auf einem Kegelubend 
Lekanni geworden. Brandt hat ihn dann bewogen, ihm Inſormaä⸗ 
onen zuv llelern, und der Angeklagte aub auch oflen au, das gelan 
zu haben. audeie beſtriht er, hewußt zu haden, duß es ſich um 
Material hundelte, das geheim zu halten war. Eine Verglttung 
für dieſes Entgegentommen hat der Angeklagte von Brandt in kel⸗ 
ner n erhalten. Nur war gelegentlich einmal die Rede davon, 
daß er eventttell bei Krunp augefteilt werden könne, was Linde zu 
der Bemerkung⸗ veranlaßte, daß er auf eine ſolche Anſtellung nicht 
roflektiere. — Der als Zeuge vernommene Brandt wurde ins⸗ 
beſondere daraufhin gefragt, ob er auch noch von anderen Per⸗ 
ſonen, Insbeſondere non Offizieren oder gar höheren Offlzleren In⸗ 
jormationen erhalten habe. Der Zeuge beſtritt das und ertlärte, 
es lönne höchſtens noch ein Zeugfeldiwebel in Betracht kommen, 
ſchränkte dieſe Bekubung damn aber dahin ein, daß dieſer Zeuſl⸗ 
feldwebel Linde geweſen ſel und daß nunmehr andere Perſonen 
nicht mehhr als Vieferanten von Informationen in Frage kammen 
könnten. Dabei blieb unaufgeklärt, von wem die Informatlonen 
ſtammen, die Brandt in den Monaten Januar und Vebruar 100n 
bekomnmnen hat. Die Sachverſtändige daß die Nach⸗ 
richten, die LEinde an Brandt gegeben h. ingt geheim zu 
haiten waren und daß dieſe Veſtimmung dem Perſonal alle Vieriel ⸗ 
jahre erneut eingeſchärft worden iſt. 

Gericht kam zu einer Veiurteilung ioegen fortgeſeßten 
erſchwerien Uingehorſoms in Verbindbung mit Preisgabe miittäri⸗ 
ſcher Geheimniſſe und verurteilte den Angeklagten zu vier Wochen 
gelinden Arxeſt. 

          

   

Das 

Die Eeipziger Krankennaſſenwahl 

ilt eine klatſchende Ohrfeige für die „nationalen“ Arveiierfeinde. 

Insgeſamt ſind obgegeben 56 685 Stimmen, davon ſind ungültig 
182 Stimmen, gültig 56 503 Stimmen. Von den gültigen Stim⸗ 
men ſind entfallen auſ Liſte 1 (kaufmänniſche Gehilfinnen) 1195, 
auf Liſte 2 é(Gewerkſchaftskartell) 51 229 und auf Liſte 3 (natianale 
Arbeiter und Angeſtellte 4079 Stimmen. Demna äch erhält die Liſte 
der kauft i Gehilfinnen 1. bie W.l des Gewerkſchufts⸗ 
kartells 5 rund Angeſtellten iſte der hanon 
4 Vertreter. Es wunden 18 805 Stimmen M mehr abgegeben, als im 
Jahre 19 li. Trotz aller Protektion durch die induſtriellen Scharf⸗ 
macher, trotz aller ſchäß igen Kampfmittel; gegen die Liſte des Ge⸗ 
werkſchaftskartells, irotz aller Lügen über die angebliche ſozial⸗ 
demokraliſche Mißwirtſchaft in der Krankenkaſſe, iſt es den natio⸗ 
nalen Handlungsgehilſen nicht gelungen, einen weſentlichen Ein⸗ 
jluß auf die zukünftige Geſtaltung des Ausſchuſſes der Ortskranken⸗ 
kaſſe zu erringen. Es war alſo nichts mit dem großen Kehraus, 
deꝛ die nationalen, Schreier mit der Sozialdemokratie halten woll⸗ 
ten. Sie ſich wieder einmal den Mund wiſchen, — es wär 
ſo ſchän 

  

        

    

  

   

   
  

  

In der Gemeinde 
ſtellver⸗ 

Mi. vorigen Jahr wurde in 
el cbenfals ein Sozialdemokrat 

vorſtehet. 
  

Ein lonialdemokraliſcher Gemein 
  

            
     'en Gemeindevorſteh 

der benachtbarten Gemeind         
   

   

  

  
  

En Rehrut von Anno 1813. 
Sramann-Lbanrt dn. 

    
     

       
      
      

    

   

    

   

  

die Abmattung. alle 
Himmmel war g 

   
Da., ia. 
Heimat wiede 

Taac Tage marſchieren und wir ſind 3u 

ande an der Straße liegen 
„lange nicht jo krank zu ſein, 

älder, durch⸗ die wir 

den Weg zu verlegen. 
richt wrchri imſtande, 
„konnte ich ja kaum     

   Demiach ve 
heben. 

agte Zebedäus. „komm, fafie Mit:“ 

Krößte waren zu Eade und ſchluchzend rief ich: 

  

  
* 

tral herzu und ſaß mich 

hmen dich mii. 

ſollte, ich zog daher Zebe⸗ 

    

     
   

   
   

    

  

   
     
   
   

  

   
   
   

        

           
        

  

    

  
    
  

Krantenwagen kom⸗i 

      

rauf legte er mich ſanft auf den Boden neben die Straße 
und 85 ging eilig davon, ohne noch eimmal Mmzulehen. 

Kolonne nach. LOatige., lange ſahn. 

wie der letzten Lebenshoffnung. die dahingehl, Endlich verſchwan⸗ 
den die hinterſten Nachzügler in einer Terrainfalte, und ich ſchloß 
die Augen. 

Nach einer Stunde etwa weckte mich Kanonendonner, und als 
Augen ſſchlug, ſah ich eine Gardediviſion mit Packvagen 

britt daher kommen. Aui den Paswaßen 
und ich rief daher: 

im Goltos Willen, nehmnt micht⸗ 

      

      

auſ ich di        
       

  

      
Geſchrei, obg 

zehntauſend Mann ſo oorbeikamen, Kavalleri⸗« und Infanterie. S0 
konnte bereits nicht mehr rufen, ünd ſchon dachte ich, als ich das 
Kunde der Kolonne ſah, für immer die Augen zu ſchließen, als ich 

Lärm hörte.     
1fünſ oder ſechs Kanonen, die im Galopp Mau 

kamen. mit ſoliden Pferden beſpannt — die Kanoniere rechts und 
links, den Säbel in der Hand: hintennach kamen die Muniiions⸗ 
wagen. 
o⸗ 

Ich hatte nicht mehr Hoffnung auf die b alß auf die andern, 
h hin, da, o Himmel., ſah ich Jur S eines der Ge⸗ 

gen lünteroffizier, das Kreuz 
war Zimme er, mein alter Kamerad von Leipzig. 

zu ſehen, aber ich ſchrie jetzt mit dem gan⸗ 

    

      

  

    

  

zen Rein me E 
Chri Cheitian 

croß des Lärms, den die Kononen werurfachien, machte er 
Halt und kehrte ſich um. Weit riß er die Augen auf, als er mich 

unter einem Baume liegen ſah. 
hriſtian,“ rief ich noch einmal, „hab Erbaren mit mir!“ 
Da golopperté er heran, ſtieg ab und ſagte: 
„Armer, armer Joſefel, biſt du's? 
Ohne dann ein weiteres Wort zu verlieren, nahm er mich 

ein Kind in die Arme, ſchrie den hinterſten Trainſoldaten zu,; 
hatten, und legie mich fanft in einen Gepäckwagen nieder, wo er mir 

— n herrückte. Ich jah noch, wie er mich 
großen Reitermantel zudeckte. indem er rief: 

„Vorwũ b2 vorwärts! .. dort drüben gehts heiß her!“ 
5. deſſen ich mich erinnere, denn alsbald ſchien 
rei werde immer größer und bedecke die Sonne, 
die ganze Weli — ich verlor das Sünsmgin 

wie   

          

    

  

den Himme 

Nur dunkei *
             

Ohr ſf⸗ 
der Tannen am Mach. 

ů icher iſt ſo viel. daß man an jenem Tage 
imünſter im Walde von Henar den Bayern eine Schlacht 

ſie zurückwarf. 
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5500000 Arbeitslo 
      

  

e in Deutße 
  

  

    

duſtrievierteln kommen Nachrichten 
von einer im Vergleich zu frührrxen 
Jahren beionders großen Arbelts 
Aoſigllen, die noch immer wächſt⸗ 
rund im kommenden Winter einen 
moch nie erreichten Umfang uan⸗ 
nehmen wird. 

öů Aus ollen Gꝛgenden Deutſchla-bs 1.— 1 — . U 
üund ganz beſonders aus den We WeenbopiJanltay ebtrüar: 

— * d . 
    

  

     

igen Statiltik 
geben wir eine auliche Über⸗ 
üeht der Aihellsieſigleit in den 
Reſchnen Monaten im Deutſchen 
Reiche. Die Darſtellung zelgt dle 
periodiſche jahreszeitliche Wieder⸗ 
Rehr in der Zu⸗ und Abnahme der 

Arbeitsloſiheit. Die größte Ar⸗ 
beiisioſigkeit derrſcht im Winter 
(Dezember—Januat) im Bauge⸗ 
werde mit ſeinem Sallonchorakfer i 
und greift dann auch auf die ver⸗ 
wandtien Gewerbe über. Auch die 
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Saiſonarbeit der Konfeklions· 
induſtrie trägt viel dazu bel. Dem 

italismus freilich gereicht auch die Arbeitsloſigkeit zum 
Segen Er deingt de wirlſchaftiiche Kriſein der Fabeil den 
Meänn durch die Frau zu erſetzen. Die herrſchende Teuerung 
hat wleder Tauſende von Frauen und Mädchen in die Fabriken 
getrieben. In der Berliner Elekttrizitäts und Maſchineninduſtrie 
werden gegenwärtig in verſchiedenen Abteilungen der Groß⸗ 
betrlebe die männlichen Arbeiter ganz fyſtematiſch durch weib⸗ 
liche erſetzt. Es ſei bemerkt, vaß es üch hierbei durchaus nicht 

    

um eine ÄArt der Beſchäftiqung handelt, die man nach der land⸗ 

  

Miniſter der Teuerung. Der preußiſche Landwirtſchafts⸗ 
miniſter hat das Geſuch der Stabt Frankfurt. am Main, die Einfuhr 
von lebendem Rindfleiſch aus Holland zu geſtatten, abgelehnt. Vete⸗ 
rinärpolizeiliche Gründe ſind für die Ablehnung angegeben. Die 
Einfuhr von friſchem Rindfleiſch aus Rußland ift vis zum 31. De⸗ 
zeinder dieſes Jahres geſtattet. 

Der Reichslag bei der Völkerſchlachl⸗Jejer in Lehrzig. Eine 
Korreſpondenz berichtet, daß die 100 Einlodungskarien, die dem 
Reichstag für die Einweihung des Völkerſchlachſs⸗Oentmats über⸗ 
wieſen worden ſeien, geräͤde ausgereicht hütten, Eine Attsloſteng 
unirt den eiba über den Kartenvorrat hinaus ſich Meldenden wäre 
deshalb niche nolwendig geweſen. Von den 28 auf die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Fraktion entfallenden Eintrittskarten ſei nur eine begehrt 
worden. Wer dieſer ſozialdemokratiſche Abgeordnete ſein ſoll, der 
ſich dieſe Karte ausgedeten, das verrät die Korreſpondenz nicht. 

Musland. 

    

  

  

Olterreich-Ungarn. 
Die Gärung unter den Slaatsdeamten. In einigen, maſſen⸗ 

haſt beſuchten Slaatsbeamten⸗Verſommlungen in Wien, Reichenberg 
und Karlsbad wurde der Verrut der Chriſtlich⸗Soztalen und des 
Deutſchen nationalen Verbandes an den Staatsbeamten in der 
ſchärfſten Weiſe gebrandmarkt, einige Abgeordnete dieſer Regie⸗ 
rungsparteien miedergelchteen Und ſozialdemokratiſche Abgeordnete 

  

mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt. 

Der Chriſtlich-Soziale gewähll. Die von den K“rikalen vor⸗ 
genommenen Wahlſchwindeleien haben ihren Zweck erreicht. Bei 
der Reichsrotsſtichwahl im zweiten Wiener Bezirk, dem früheren 
Wahlkreiſe des ermordeten Genoſſen Schuhmeier, wurde am Diens⸗ 
tage Mataja (chriſtlich⸗ſozial) mit 9015 Stimmen gewählt. Der 

ſch erhielt 8455 Stimmen. — Im Laufe des 
heftige Zuſammenſtöße zwiſchen 

riti ein und nahm mehrere Ver⸗ 

  

Sozialdemolrat (Ei 
Tages ereigneien ſich 
beiden Parteien. 
haftungen vor. 

    
   Die Polize 

   Srieges. Aach aus Albanien in Wien ein⸗ 
getroffenen Nachrichten ſind in Elbaſſan bisher über 5000 Frauen, 
Kinder und Greiſe auf der Flucht vor den Serben aus Ochrida, 
Struga und Dibra eingetroffen. Fortwährend kommen neue 
Scharen von Flüchtlingen, deren Elend furchtbar iſt. Es iſt kaum 

ch, die Frauen und Kinder unterzubringen. Ein großer Teil grohße 

  

   

  

   
   

   
  

Verei 
  

Eine Parnung aus Californien. Infolge der 1915 in San 
Francisco ſtattfindenden Weltausſtellung rüſtet ſich jetzt ſchon ein 
waͤhrer Strom von Auswanderern nach dort. Trotz der Aus⸗ 
ſtellungsarbeiten jedoch iſt die Arbeitsloſigkeit in San Francisco 
wie auch in einigen anderen catiforniſchen Städten ſchon erſchreckend 
groß, weshalb die dortigen Gewerkſchaften wie auch die deutſche 
Seklion der ſozialiſtiſchen Partei dringende Warnemgen vor weite⸗ 

rerer Zuwanderung veröffentlichen. 

Mexiko. 

Der Sluatsſtreich Huerlas. Der proviſoriſche Präſident Huerta 
hat, wohl in der Erkenntnis, daß die Dinge für ihn ſchlecht ſtehen, 
einen Staatsſtreich gemacht, indem er zahlreiche Deputierte ver⸗ 
haften und den Kongreß durch Truppen ſprengen ließ, um ihn dann 
für juspendiert zu erklären. Die unmittelbare Urſache der neuen 
Vorfälle iſt folgende: tor Domingnez gr iff kt Hueria in 
einer Senatsſitzung an. Tags darauf wurde D— uez verhaftet 
und verſchwand auf geheimnisvolle Weiſe. Dit ammer, beun⸗ 
ruhigt darüiber, verlangte Auskunſt und faßte eine Reſolution dahin, 
der wenn Huerts nicht für das Leben der Depulierten garantiere, 
des Kongreß ſich gezwungen ſehe, anderswo zu tagen. Der Miniſter 
für Innern erwiderte hierauf, daß die Reſolution eine Beleidigung 
bersehhendDeuhlte. der Miniſter verlangte daher die Zurücknahme 
hafteten Darauf drangen die Bundestruppen in den Haat und ver⸗ 
Szeren 115 zur Oppoſition gehörende Abgeordnete. Wüſt 

Zenen ſpiellen ſich im Kongreßfaal ab. Rur fünſ der Feſtge⸗ 
Gefängnis⸗ gelaug es zu entkommen. Die Verhafteten wurden in⸗ 
ſehinnger, gebracht und ſtrengſte Maßregeln wurden getroffen, um 
Mach d erbehr der Gefangenen mit der Außenwelt zu verhindern. 
Nach der Verhaftung der Abgeordneten wurden beide Häuſer des 
werden bie Nen ahlert juspendiert. Durch eine Proklomation 

uwa E foſtgeſeb': Pröſtdemenwahl. ſen auf den 26. Oktober feſtgeſetzt, den Tag der 

Nach den in N. 

Verhaftung der Deputierten auf den 
heure Aufregung entſtanden ſein. hatten ſich große Vos 
Lemgen, angeſonel, dis durch Militär zerſtrent wurden. 
eud es Lote und Werwundete. Huerta ließ im Nationalpalaſt wieder 
Schnel feuergeſchithe aufſtellen“ Al⸗ Abwad für den Wewah⸗ 
Seich ſoll Hueria angeden, daß die Unterfuchung über Domingt 
ausichſal außerhald der Machtſphäre der geſetzgebenden Vörpe 
üge, da die Rechtspfleze den eri vn fide 

   

  

     

  

   

            

   
   

  

   

        

läufigen Auffaſſung als „Frauenarbei“ bezeichnen Könnte. 
Die Frauen mütſſen vielmehr zum Teil mit Eiſenſtönen und 
Maſchinenteilen hantieren, die 25 Kilogramm und noch mehr 
wiegen. Die Konſequenzen für die allgemeine Volksgeſundheit 
und für die Volksvermehrung liegen auf der Hand, Das Vor⸗ 
dringen der meilt ſchlecht bezahlten Frauenarbeit in der Groß⸗ 
induftrie, ſowie die übermäßige Zufuhr ausländiſcher Arbeits⸗ 
kräfte ſind ſtarke Wurzeln der abnorin hohen Arbeitsloſigkeit. 

  

ſtellt ſei. Die klerikalen Mliglleder ſeien von der Verhaftung aus⸗ 
Haltenwen worden, da ſie nicht für die Unterſuchung geſtimmt 
ätten. 

Einem in Newyork eingelaufenen Telegramm zujolge erklärte 
Miniſter Aldape, daß die Derhaſteen Abgérrdneten b0 Freiheit 
nicht erhalten können, ſondern vor Gericht geſtellt werden ſollen. 
Kein einziger ſei freigelaſſen worden. Die Auflöſung des Kon⸗ 
greſſes bedeute nicht, daß keine Neuwahlen ſtattfinden ſollen. Die 
Stiaßen der Stadi Mexiko werden fortgeſetzt von Trupt rch 
zogen; doch legte ſich die durch den Staatsſtreich hern 
Erregung bald. 

In Vaſhington wird die Lage in Mexikso als ſehr eruſt ange⸗ 
ſehen. Die Regierung wird weitere Kriegsſchiſſe entfenden. Lind 
wird in die mexikaniſche Hauptiſtadt gehen. Man befürchtet jetzt den 
Aufſchub der Präſidentenwahl. 

  

    

Kleine politiſche Nachrichten. 
Wegen der bedrohlichen Lage in Mexiko foll ein veulſches 

Kriegsichiff in die dortigen Gewäſſer entfandt werden. 
Der britiſche Lordoberrichter Lord Alverſtone in London hat 

leinen Abſchied genommen: als ſein Nachfolger wird der bisherige 
Attorney-⸗Geueraf Sir Rufus Iſaaes angeſehen. 
Von der turktiſchen Reglerung in Konflantinopel wurde neuerlich 

eine zeitweilige Sperrung der Dardanellen angeorbnet. 
Die ſerbiſche Regierung in Belgrad hat ihren Trappen Befehl 

erteilt, an der albaniſchen Zrenze den Vormarſch auf der gunzen Linie 
einzuſtellen. 

  

  

  

Aus Meſtpreußen. 

S     A J 

zu Geldr. 

des Manüvers 

Danzig 
    

Die „Patrioten“ machen alles 

'en waren für die Zeit 
v nach Lungfuht zu Gaſt gelanden we⸗ 

Die Jungen wurden in der leerſtehenden Huſarenkaſerne bel 
und auf Koſten des Kronptinzen geſpeiſt. Daß die R. 

   

    

     

    

ſtändiger Rechtſprechung ſeſtgeſtellten Obſeroanz olij Pielen. ob⸗ 
iernanzmaßigen. Rechtsguſtand legi das neue Oristlalul, feſt, und 
es bleibtl daher grunbfätzlich die bisherige Wf der 
Anlieger aufrechterhallon., Eine Ausnchme von dlejem Hrund⸗ 
ſatz macht das Ortsftatut ſedoch in ſoßcrn, als vom 1, April-1514 
ab die polizrimaßige Reinigung des Haupiſtraßenzuges ber 
inneren Staßdt — HDou der Milchhaanenbrücke über den Haupt⸗ 
bahnhof bis zum Hllvaer Tor — ünd der alphalllerten Straßen⸗ 
ſtrecken von der Stadt übernommen wird; indes verblecht auch 
in dieſen Straßen den Aullegern die Verpflichtung, die Bülrger⸗ 
ſteige einſchl. der Bordſteine von Schnee und Eis zu räumen 
und jle bei Glätte mit abſtumpfenden Stoffen zu beſtreuen, 
während die Weſe ver Schnee und Eismaſſen, und zwar 
auch derjenigen, weiche die Anlieger von den Bürgerſleigen und 
den Dächern und Höſen ihrer an dieſen Straßen vegenden 
Gebäude entfernt und in geordneten Haufen an den Seiten der 
Fahrbahn abgelagert haben, durch die Stadt erfolgt. 

Es iſt in Ausſicht genommen, die Reinlgung, ſoweil ſie vom 
1. Apeil 19ſ4 ab von der Stadt übernommen wird, mit modernen 
Mitteln — Kehr⸗und Waſchmaſchinen — und hauptlächlich nachtz 
auszuführen; am Tage ßoll eine ſtändige Nachreinigung durch 
ſogenannte fliegende Straßenreinigungskolonnen ſtattfinden. 
Naiurgemäß eniſiehen durch dieſe Uebernahme der Straßen⸗ 
reinigung auf die Stadt nicht unerhebliche Koſten, von denen 
ein Teii ullerdings mit Rüſicht auf das Intereſſe der Allgemein⸗ 
heit an einer Verbeſſerung der Straßenreinigung auf die Stadt 
übernommen werden kann. Der Reſt der Koſten — 70 vom 
Hundert — ſoll durch Beiiräge aufgebracht werden, die die 
Stadt von den Anliegern und der Danziger Elektriſchen 
Straßenbahn⸗Aktiengeſellſchaft, die zur Straßenreinigung in 
den von ihr benußten Stiraßen verpflichtet iſt, erheben wird; 
dieſer Beitragsleiſtung der bisher Reinigungspflichtigen ſteht 
u. a. der Vortell gegenüber, den ſie durch die Entiaſtung von 
dem gröſjtten Teil der Straßenreinigung, namentlich von der in 
ſchuecreichen Wintern beſonders drückenden Schnecabfuhr hab 

— — — — ——— - 

Alitionäre, die in der Dividende ertrinken⸗ 
Die Schrauben⸗, Multern. und Nietenfabrik Scheilmühl ver⸗ 

öffentlicht ihren Jahresbericht. In ihm wird dem Gott Mammon 
ein brünſtges Dankgebet geſungen, 1911/12 war der Profit gut; 
1912/13 iſt er glänzend, Der Bruttogewinn ſtieg um g9e 741 
Markt, die Geſchäftsunkoſten ſanken um 12 343 Mark — muß 
da nicht der arme Aktionär, der allvierteljährlich die Kuponſchere 
in mühſeliger Arbelt handhabt, wenigſtens für einen Tag ſeine 

Nefen? Ausreichende Veſchäfligung des Werkes und 
he Preife der Jerligware ſteüt der Bericht feſt. Daun 

verkündet er: 
Der Bruttogewinn, welcher im Vorjahre 334 607 Mark 

beirug, beträgt im abgelaufenen Göeſchäftsjahr 422 348 Mark, 
denen an Geeſchäftsunkoſten 210 191 Mark gegenüberſtehen 
gegen 223 5/ Mark im Vorjahre. 

Der Reingewinn beirügt unter „vorſichtiger Wertung der Be⸗ 
ſtände und der rückläuſigen Konjunktur 212 156,76 Mark. Auf 
dem Werk ſind etwa 200—220 Perſonen, zum großen Teil Frauen 
Und jugendliche Arbeiter, beſchäftigt. An jedem einzelnen Arbeller 
hat die Nielenfgorik alfo rund kauſend Mart verdlent! Der größte 
Teik der Beſchäfligten erhielt nicht einmal annähernd ſo niel Vohn, 
als er Gewinn für die Aktionäre erarbeiten mußte! Die geſamien 
Handlungs⸗ und Betriebsunkoſten (einſchließlich der Gehälter der 
Vorgeſetzten, der Hypolheken⸗ und anderen Unkoſten, der Frachten 
uſw.) belaufen ſich, wie der Geſchäfisbericht einganas ausführte, 
zuſammen nur auf 210 000 Mk., ſind alſo geringer ols der Gewinn. 
Wie groß muß da der Raubbau ſein, der mit der Arheitskraft der 
Proletarier gekrieben wird! 

Aber das ſicht die Aktionäre der Schellmühler Nielenfabrik 
nichts an, Sie ſorgen für ſlch. Und da verwenden ſie — ſie 
könnten vierzig Prozenk Dividende zahlen, wenn ſie wollten — als 
vorſichtige Hausväter 121 223,67 Mark zu Abſchreibungen. 
18 333,55 Mark werden einem zweiten Reſervekonto überwieſen. 
3500 Mark kommen ins Delkrederekonto, das iſt noch ſo eine 

u Reſervefonds. Das dreiſache Reſervekonto aber 
hier Aktionären nicht und darum werden ſie 

un rinen vierten Fands zu ſchaffen. Für 
eren Jahre kommen, wollen ſie Geld haben, 

Prozent ſinken zu laſſen. Dazu 
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Danzig und die Ausflüge nach Marienburg und der 
in de Berli on denen die Mehrrzahl ger 

untſchaft machte, Freude aus     greiflich. Und man wird 
Herzen gönnen können. Wid 
der bürgerliche ü. 
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* bilbe. Da 
dargeſtellt, wie die Verline 
da wurde haarklein berichtet, 

      
   

    

  

  

  

hätte und bis auf rbſe erſuhren wir, was di 
fuhrer Ferienk—⸗ und zu trinken erhalte 

  

Wir jind überzeugt davon, daß dem dicunprinzen die Art, wie ſeine 
gute Tat hier von den Preſſelakaien in die Oeffentlichkeit x 
wurde, ſelber ſeeliſt u bereitet hat, denn jeden 
empfindenden? 2 drießen, das: Tuft du waz 
Gutes, ſo wirf es ins Meer, ſiehis nicht der Fiſch „ ſiehts dach 
der Herr! ins Gegenteil verkehrt zu ſehen. Der Gedauke, doß es 
eine ſelöſtverſtändliche Pflicht der Geſellſchaft iſt. 
die ſie dereinſt doch als Arbeiter und als Sold⸗ L 
mitsreichende Gelegenheit zur Erholung und Kräftigung zu gewäh⸗ 
ren, kam keinem ver bürgerlichen Redakteure. Ebenſowenig dachie 
einer von ihnen daran, daß der deutſch' üprinz ein reicher Mann 
iſt, für den die paar braunen Lappen, die ihm der Beſuch der Ver⸗ 
liner Kinder koſtet, nicht viel zu bedeuten hahen. 

War dos ganze Verhallen der bür— 

    

   
  

      

  

          

Preſſe während 
  

    
    

  

dieſes Vorganges unſair, ſo wird es jetzt d unanſtändig. Da 
haven verſchiedene von den hundert Glilcklichen in Briefen an den 

      

Lronpri K nzen dieſem ihren Dank ausgeſprochen. Eine Berliner 
Buchhandlung, Paul Klebinder, Geſellſchaft mit beſchränkter Haf⸗ 
tung, will uns ein „reich illuſtriertes Volksbuch“, Kronprinzens im 
Jilm ſoll es heißen, beſcheren. Der Himmiel mag wiſſen, di 
ſpekulanrive Firma in den Veſitz ber Schreiben der Be 
Kinder an den Kronzprinzen gelangt iſt. Daß der Adreſſat der 
Herrn Kleberger die VBrieſe zur Verfügung ſtellte, darf als ausge 
ſchloſſen gelten, denn die Firma verſendet ſie als Reklame⸗W. 
zetlel für ihr „demnächſt erſcheinendes Werk“ an die Dan 
uUnd wohl auch andere Zeitungen. Für dieſe iſt der Abdruck nati— 
lich wieder ein appetitlicher Biſſen. W 
nicht zu den Freunden des deutſ⸗ 
dauern darum doch, daß die, die f hi⸗ 
ſchen Gedankens aufſpicien, ſo taktlos ſind, die edle Handlung des 
Fürſtenſohnes in klingendes Gold umzumünzen, das ihr⸗ Taſchen 

  

   

   

   

  

       
      

    

    
t einigung öffentlicher Wege u 

Danzig vom 5. Juli 1913 in Kraft getreten. 
lag in Danzig und jeinen Vorſtädten die poli, 

Straß Anliegern, d. 5. den Ei 
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nen. Erſt nachdem Schell⸗        

  

     

  

      

      

   
     

  

Aber 
ve mmen⸗ 

H1 nicht alle geworden. 15 000 Murk ſind noch übrig 
vom Vorjabre ſind auch noch 7002 Mark da Unſere Schell⸗ 

r Aktionäre müffen darum die 22 ös? Mark auf neue Rech⸗ 
nung ais Gewinn vortragen. Puh, war es eine ſchwere A 
ſo rieſig viel Geid unterzubringen! Dazu brauch 
und — Hände. Wir wollen die Namen der än i- 

ü ick fertig brachten, unfſeren Leſern nicht vorent⸗ 
die Herren des Aufſichtsrates. Zum Teil alte 

r D ft 

         
       
    

   
  

     
        

    

   
   
    

erg i. Pr., Vorſitzen⸗ 
. A. chöneberg, ſtellvertretender 

„Direktor Bartels, Heiligenbeil Oſtpr., Bankdirektor 
omke, Magdeburg, Kommerzienrat Olto Münſterberg, 

he, Geheimer Vaurat O. Schrey, Berlün⸗Churſpiien⸗ 

        

   
ů ů burg, der Vorſtand aus den Herren Berghaus und Wagner. 

Kommerzienrat Münſterberg iſt doch wirklich ein Freund 
der Arbeiter! Wer das nicht glauben will, der gehe nach Schell⸗ 
mühl und arbeite einmal ein Jahr in der Nietenfabrik. Ihm wer⸗ 
den Schweißtcapfen und wunde Finger, Kommerzienrat Münſter⸗ 

eünden klin um Lohn. 

                

   
      

   

    

    

    
   
   
   
       

    
    

  

    
    

tu HErbstant Winter 
Sei hierdurch nochmats hingewiesen.     
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  Empfehle meine 

feine Fleisch- 
und Wurstwaren 
zu billigen Tagespreisen. 

Artur Stetzelberg 
Fleischermcister 

Langiubr, Rrunshoter Weg 22. 

Silderne Damen- und Herrenuhren 

(3 Jahre Garantiel) von 7,80 bis 50 Mk. 

Ooldene Damenubhren von 15 bis 100 Mæ. 

Ooldene Herrenshreu (echt Center) .. bis 300 Mk. 
Laage Dem von 2550 his 125 Mk. 

Preundachattsrinze 6³⁴ gestempelt). von 2,50 Mk. 

Regulatoren; Freischwinger, Wecker 
von isSU Mk., 

      

         

  

    

  

Soßialdemohratiſcher Verein Danzig⸗Siadt 
5. Bezirk (Langfuhr). 

Ahlen Mitgliedern zur Kenntnis, daß am Donnerstag, 

den 23. Oktober, abends 8 Uhr im Reſtaurant zur 

Erholung unſer 

    

         

  

„ 1 142 Uhrmacher u. Jbne Lollte“ 
E S. LEWVYI NI I1ST., Jawelier, Aulbüchees ausbe- 

Danaig, nur Breitgasse 28, past. und l. Etage von 2.—b. SeußMl. 
E Ece Uoidsdimiedegasse). vorrälig. 

  

f
'
r
e
l
s
c
h
e
l
n
g
e
r
 

lu
ut
 
M
u
s
t
e
r
 

13
,0

0 
Mk

. 

  
     

  

      

      

   
    

  
  

  

      Die beſte ů iüi —.— 
Robümninng ů Stümndlitergtn é Modernisiere Hüte, K 

en wimnes, den Stscabteg Denuinpfung der Sihunbiierüial: Mufßls, Stolas 
des Herrn Blachus. Zoppe u‚ D cu biilis preisei 

Verrn —— Sven ů iſt das Werben neuer Abonnenten 77 ＋ „ V V — Wiataste, — —— 77 
Tagesorduuag ů * L „Anna Menrel ů 

Hundegasse Nr. 62, I. Etuge. é 

2 — tzrrr:ꝛ:ꝛ: ꝛtrrrt: 2   

      

  

    

  

  

   

     
     

    

     
    
    

tätet meine in Qualität und Aroma 

  

hervorragende Spezialmarte Ho. 100 
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J. Nohmann 
Danzig; Sbektens Laclt 53. 
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Fabri aMobolireſer! kore ung Punsche, 

alKohoitreie Weins. 

cine derühmten 

ute. Chapeaus claques, 
Fiüt-en aller Art, 

utnacher-Filzschuhe und Pantoffel 
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Rudolf Niemierski Sönne 
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